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Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser

Information hat vielfältige Aspekte: Je nach Zielpubli-
kum variieren die verwendete Sprache und die Termino-
logie. Es stellt sich auch die Frage, wie Informationen 
transportiert werden sollen – klassisch per Papier oder 
digital beispielsweise als E-Mail oder via Web. Und – 
das Wichtigste – es können unterschiedlichste Inhalte 
übermittelt werden: In der vorliegenden Ausgabe unse-
rer Fachzeitschrift «cadastre» sind dies zum Beispiel 
Sachverhalte wie die Neuregelung der Finanzierung in 
der amtlichen Vermessung (S. 13), Wissenswertes wie 
die Erstellung eines astrogeodätischen Profils am CERN 
(S. 16) oder Hinweise auf Veranstaltungen (S. 36). 

Information war auch im sich zu Ende neigenden 2022 
in unserem beruflichen Umfeld von grosser Bedeutung. 
Wir vom Bereich «Geodäsie und Eidgenössische Ver-
messungsdirektion» informierten mittels Kreisschreiben 
und Express beispielsweise über geänderte Weisungen 
oder über Ergebnisse von Studien. Wir führten Informa-
tionsveranstaltungen durch – zur amtlichen Vermes-
sung im September (S. 30) und zum ÖREB-Kataster im 
November (S. 33). Wir hielten Vorträge an externen 
Anlässen und tauschten uns in verschiedensten Arbeits-
gruppen aus (vgl. Beitrag über den Abschluss der Kon-
sultation zur Modelldokumentation DMAV, S. 4). 
Wir hielten cadastre.ch – das Portal des schweizerischen 
Katasterwesens – auf dem neuesten Stand, orientierten 
über dortige Aktualisierungen via Newslist, und nutzten 
diese Plattform auch aktiv zur Informationsübermitt-
lung. Wir informierten mit der Fachzeitschrift «cadastre» 
über vielfältige Aspekte unseres Berufsfeldes und wag-
ten dabei ab und zu auch einen Blick über den Teller-
rand hinaus. 

Und nicht zuletzt holten wir Informationen von Ihnen, 
geschätzte Leserinnen und Leser, ab: mit verschiedenen 
Konsultationen, in angeregten Diskussionen und bila-
teralen Gesprächen. Dies führte zum Beispiel zum Ent-
scheid, ab sofort vom Geodatenmodell der amtlichen 
Vermessung DMAV zu sprechen und die Bezeichnung 
DM.flex nicht mehr zu verwenden (vgl. S. 4). Allen, die 
sich in irgendeiner Form an diesem Informationsaus-
tausch beteiligt haben, sei an dieser Stelle herzlich ge-
dankt. Die dadurch gewonnenen Impulse sind für 
unsere Arbeit äusserst wertvoll.

Lassen Sie mich hinsichtlich Information einen Ausblick 
auf die kommenden Monate machen. Da wird nämlich 
einiges auf uns und somit auch auf Sie zukommen. 
Die vordringlichsten Themen sind: 
•	 Die Teilrevision von VAV und VAV-VBS sowie die Auf-

hebung der TVAV per 1. Januar 2024. Dies alles wird 
Anpassungen von zahlreichen Vorschriften nach sich 
ziehen. 

•	 Das neue Geodatenmodell der amtlichen Vermessung 
DMAV Version 1.0. Dazu sind bereits für 2023 regio-
nale Fortbildungsveranstaltungen vorgesehen (S. 38). 

•	 Die Anpassungen und Erweiterung des Katasters der 
öffentlich-rechtlichen Eigentumsbeschränkungen 
(ÖREB-Kataster) sind im Gang; die rechtlichen Grund-
lagen dazu werden auf Gesetzesstufe erarbeitet. Auch 
hierüber werden wir Sie mit den uns zur Verfügung 
stehenden Mitteln auf dem Laufenden halten.

•	 Zum Leitungskataster Schweiz werden die rechtlichen 
Grundlagen erarbeitet und nächstes Jahr dem Bundes-
rat zur Eröffnung der Vernehmlassung unterbreitet. 

•	 Zur Grundstückinformation ist eine Arbeitsgruppe aus 
der amtlichen Vermessung und dem Grundbuch dar-
an, einen gemeinsamen Auszug zu erarbeiten, der in 
die Konsultation gehen wird. 

Selbstverständlich wird es weitere informative Themen 
geben, über die wir Sie über unsere bekannten Kanäle 
auf dem Laufenden halten werden.

Diesen kurzen Ausblick möchte ich gerne mit einem 
Zitat von Mike Fischer, innovativer Unternehmer und 
Ideenfabrikant, abschliessen: «Gute Informationen 
sparen Zeit und erhöhen die Qualität deiner Handlun-
gen.»

In diesem Sinn sind wir auch im 2023 bestrebt, Sie gut – 
zeitnah, angemessen und in der richtigen Form – zu in-
formieren. Unser Ziel ist, die laufenden, wegweisenden 
Projekte umzusetzen und dadurch die Basis für ein zu-
kunftsgerichtetes, bedürfnisgerechtes Katasterwesen zu 
schaffen.

Ich wünsche Ihnen, geschätzte Leserin, geschätzter 
Leser, nun eine informative Lektüre und Ihnen und Ihren 
Angehörigen ein gutes, erfüllendes 2023 mit hoffent-
lich vielen guten, positiven Informationen.

Marc Nicodet, pat. Ing.-Geom.
Leiter «Geodäsie und Eidgenössische Vermessungsdirektion»
swisstopo, Wabern

Marc Nicodet
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Abschluss der Konsultation zur Modelldokumen-
tation des neuen Geodatenmodells der amtlichen 
Vermessung DMAV Version 1.0 

Doch zuerst bedarf es einer Begriffsklärung: 

Aus «Datenmodell DM.flex» wird «Geodatenmodell 
der amtlichen Vermessung DMAV»
Betreffend Terminologie wurde aufgrund von Rückmel-
dungen sowohl zur Konsultation der Modelldokumenta-
tion als auch zur Informationsveranstaltung «Amtliche 
Vermessung Schweiz: in grossen Schritten in die Zu-
kunft» vom 21. September 2022 beschlossen: 

Aus dem Vorhaben DM.flex geht das neue Geodaten-
modell der amtlichen Vermessung DMAV hervor. In 
der Modelldokumentation wird ab sofort dieser Begriff 
verwendet. Die Bezeichnung DM.flex wird nicht mehr 
gebraucht. 

Wesentliche Änderungen aufgrund des Geodaten-
modellwechsels 
Durch die Einführung des neuen Geodatenmodells der 
amtlichen Vermessung DMAV werden neue Technologi-
en eingeführt. Eine dieser Technologien betrifft die Be-
schreibungssprache des DMAV, welche von INTERLIS 1 
nach INTERLIS 2.4 wechselt. 

Folgende Änderungen entstehen:

•	 Von der relationalen zur objektorientierten Daten-
erfassung

	 Jedes TOPIC wird neu in einem MODUL verwaltet. 
Die Einführung der objektorientierten Datenmodellier-
sprache führt dazu, dass die Geodaten der amtlichen 
Vermessung künftig nicht mehr relational (TABL), son-
dern objektorientiert in Klassen (CLASS) erfasst und 
verwaltet werden. Ein Modul fasst alle Klassen mit 
gleicher thematischer Zugehörigkeit zusammen. Ein 
MODUL ist in diesem Sinne die technische Abgren-
zung eines TOPIC. 

•	 Von optional zu zwingend
	 Bei den Attributen wird die Blickrichtung geändert. 

Es wird nicht mehr vorgegeben, was optional 
erfasst werden darf, sondern was zwingend, also 
MANDATORY, in den Daten zu erheben ist.

•	 Beziehungen zwischen Objekten
	 Beziehungen (ASSOCIATION) ermöglichen die Ver-

knüpfung mit anderen Geobasisdaten. So können 
zum Beispiel die heutigen kantonalen Erweiterungen 
als in den kantonalen Geobasisdatenkatalogen auf-

Der Beitrag informiert über die wesentlichen Änderungen beim Datenmodellwechsel, über die 
Erkenntnisse aus der Konsultation und darauf basierenden Entscheiden sowie über das weitere 
Vorgehen. 

geführte Geobasisdaten Bezüge zum schweizweit ein-
heitlichen Geodatenmodell der amtlichen Vermessung 
herstellen und auf diese Art und Weise die amtliche 
Vermessung als gemeinsame Basis nutzen.

•	 Vermeidung von redundanten Datenhaltungen dank 
Diensten

	 Um redundante Datenhaltungen zu vermeiden, kön-
nen externe Geobasisdaten über Dienste bezogen und 
in die amtliche Vermessung integriert werden. Dies 
ist für die Module 
– Fixpunkte Landesvermessung
– Fixpunkte amtliche Vermessung Kategorie 2
– Hoheitsgrenzen Landesvermessung
– PLZ / Ortschaften amtliche Vermessung

 	 vorgesehen. Dadurch entfallen Fehlerquellen beim Da-
tenkopieren und die Entwicklung von Prüfsystemen.

•	 Historisierung und Flächenkonsistenz
	 Das heutige Datenmodell DM.01-AV-CH kennt keine 

Historisierung. Mit der Einführung des DMAV startet 
die Historisierung für ausgewählte Objekte. Beim Da-
tentransfer können die Kundinnen und Kunden ent-
scheiden, ob sie die Geodaten mit oder ohne Histori-
sierung erhalten möchte. In der Regel sind die rechts-
gültigen und projektierten Geodaten zu liefern.

	 Eine Folge der Historisierung ist, dass die Flächen-
konsistenz eines Moduls (bisher Informationsebene), 
nicht mehr mittels AREA geprüft und sichergestellt 
werden kann. Projektierte, rechtsgültige und histori-
sierte Datenzustände befinden sich in der gleichen 
Klasse. Die Lösung besteht darin, dass die rechtsgülti-
gen Objekte von den projektierten und historisierten 
Objekten herausgefiltert und anschliessend auf ihre 
Konsistenz hin überprüft werden. Die technische 
Umsetzung erfolgt über einen VIEW auf die rechts-
gültigen Daten, welchem eine Prüffunktion  
INTERLIS.areAreas hinterlegt ist.
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Ergebnisse der Konsultation und Auswertung
Eine Arbeitsgruppe unter der Leitung des Bundesamtes 
für Landestopografie swisstopo hat an sieben Sitzungen 
die auf 290 Anträge und 100 Bemerkungen zusammen-
gefassten 1400 Aussagen analysiert und behandelt. 

Mitglieder der Arbeitsgruppe DMAV Version 1.0

Bundesamt für Landestopografie swisstopo
•	Grütter Christian, Leitung
•	Mäusli Martin, Unterstützung

Kantonale Vermessungsaufsichten
•	Fierz Bernard, ZH
•	Frapolli Claudio, TI
•	Spicher Florian, NE
•	Veraguth Hans Andrea, GR

Städtisches Vermessungsamt
•	Horat Stephan, SG

IGS
•	Saugy Pierre-Alain

–	Rohrleitungen amtliche Vermessung,
–	Einzelobjekte, 
–	Gebäudeadressen.

•	 Für die grafische Darstellung von Texten und Symbo-
len im Plan für das Grundbuch und dem Basisplan 
wird ein Typenmodell zur Positionierung, Ausrichtung 
und Darstellung entworfen. Das Typenmodell wird 
folgende Attribute enthalten:
–	MANDATORY: «Position»: Koordinaten der Symbol- 

oder Textposition,
–	«Orientierung»: Ausrichtung des Symbols oder 

Textes,
–	«HAlignement»: Referenzpunkt Horizontal des Textes,
–	«VAlignement»: Referenzpunkt Vertikal des Textes,
–	«Textgroesse»: Textgrösse,
–	«Hinweisstrich»: als Polyline,
–	«Darstellung»: Plan für das Grundbuch, Basisplan.

Folgende spezifischen Hauptänderungen werden an der 
Modelldokumentation DMAV Version 1.0 vorgenommen: 

•	 Minimales Geodatenmodell «Grundstücke»
	 Die Kategorisierung der dauernden Rechte (Bau-, Kon-

zessions- oder Quellenrecht) wird aufgehoben. 
Die Werte «kantonales_Baurecht» und «Fischenzen-
recht» werden nicht eingeführt.

•	 Minimale Geodatenmodelle mit Grenz- und 
Messpunkten

	 Die Attribute «HoeheGeom», «HoeheGen» und 
«HoehenZuv» werden in den Klassen «Grenzpunkt» 
und «Messpunkt» eingeführt. Dadurch soll die Er-
fassung der Höhen für «Grenzpunkte» und «Mess-
punkte» optional möglich sein.

•	 Minimale Geodatenmodelle «Hoheitsgrenzen amtli-
che Vermessung», «Hoheitsgrenzen Landesvermes-
sung» und «Grundstuecke»

	 Die Fixpunkte «LFP1», «LFP2» werden von den Liegen-
schafts- und Hoheitsgrenzen entkoppelt. Als Stütz-
punkte für Liegenschaften sind «LFP3», «Hilfsfixpunk-
te» und «Grenzpunkte» zulässig. An Standorten von 
Fixpunkten der Kategorien 1 und 2 sind zusätzlich 
Grenzpunkte zu erfassen.

•	 Minimales Geodatenmodell «Fixpunkte amtliche 
Vermessung» 

	 Zum Zeitpunkt der Einführung des DMAV Version 1.0 
ist der Dienst der Kantone zum Bezug der Fixpunkte 
Kategorie 2 in Betrieb. Eine Einbindung über einen 
Dienst ist dann möglich. 

	 Analog zu den Fixpunkten Landesvermessung wird 
für die Fixpunkte amtliche Vermessung Kategorie 2 
ein eigenständiges Geodatenmodell definiert. 

Folgende generelle Hauptänderungen werden an der 
Modelldokumentation DMAV Version 1.0 vorgenommen:

•	 Die Datenmodelle sind so zu bezeichnen, dass sie all-
gemeingültig sind. In Rücksprache mit der für Geo-
datenmodelle zuständigen Bundesstelle werden die 
Geodatenmodelle der amtlichen Vermessung wie 
folgt bezeichnet:

	 Präfix + optionaler Präfixzusatz + Modellname

	 Beispiele
–	für ein minimales Geodatenmodell: 

DMAV_Grundstuecke
–	für ein technisches Datenmodell: 

DMAVTM_Vermarkung
–	für ein Modell von MOPublic: 

DMAVPUB_Grundstuecke

•	 Die Datenlieferung (Transferfile) enthält den gesamten 
Datensatz der amtlichen Vermessung mit den über 
Dienste eingebundenen Daten der minimalen Geoda-
tenmodelle 
–	Fixpunkte Landesvermessung,
–	Fixpunkte amtliche Vermessung Kategorie 2,
–	Hoheitsgrenzen Landesvermessung,
–	PLZ / Ortschaften amtliche Vermessung.

•	 Folgende Daten werden, wie im Dokument «Model-
lierungsgrundsätze» beschrieben, historisiert: 
–	Fixpunkte amtliche Vermessung Kategorie 3, 
–	Hoheitsgrenzen amtliche Vermessung, 
–	Dauernde Bodenverschiebungen, 
–	Grundstücke, 
–	Nomenklatur amtliche Vermessung,
–	Bodenbedeckung, 
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	 Das bestehende Geodatenmodell für die Fixpunkte 
amtliche Vermessung wird für die Fixpunkte der Kate-
gorie 3 angepasst.

•	 Minimales Geodatenmodell «Fixpunkte amtliche 
Vermessung» 

	 Bei den LFP3 und den Hilfsfixpunkten wird zusätzlich 
das optionale Attribut «Schutz» mit den Werteberei-
chen «keinSchutz», «Schacht», «ueberdeckt» geführt.

Weitere generelle Änderungen sind: 
•	 Wertebereiche: Wertebereiche, welche nur zwei Werte 

enthalten, sind BOOLEAN als Wertebereich zuzuord-
nen. Beispielsweise wird das Attribut «Gueltigkeit» in 
«streitig» mit den Wertebereichen TRUE, FALSE um-
benannt.

•	 Datenlieferung: In der Modelldokumentation ist zu 
präzisieren, dass auf Wunsch die Datenlieferung inklu-
sive der historisierten Daten erfolgt.

•	 Fremdschlüssel: Das Attribut «GWR_EGID» wird, wie 
beim Standard eCH, ohne Präfix als «EGID» bezeich-
net. Das Gleiche gilt für das Attribut «EGRIS_EGRID», 
das zu «EGRID» wird.

•	 Historisierung: Die Klassen der Nachführung werden 
gemäss eCH-0131 um das Attribut «IstProjektmuta-
tion» erweitert. Die Einschränkung, wonach nur Ge-
bäude als «projektiert» erfasst werden können, ist auf-
zuheben. Somit können auch andere Objekte in den 
minimalen Geodatenmodellen «Bodenbedeckung» 
und «Einzelobjekte» wie z. B. eine projektierte Auffors-
tung, eine projektierte Bahnachse, ein projektiertes 
Reservoir oder eine projektierte Strasse als «projek-
tiert» in den Daten der amtlichen Vermessung erfasst 
werden.

•	 Messpunktnummer, Grenzpunktnummer, Identifikator: 
Das Attribut «Identifikator» wird einheitlich und 
durchgängig als «Nummer» bezeichnet. Die Nummer 
kann aus alphanummerischen Zeichen bestehen.

•	 Nachführungstabellen: Der Wertebereich des Attributs 
«Beschreibung» wird auf «Text*60» erweitert.

•	 Text- und Symbolpositionen: Das Attribut «Fliessrich-
tung» wird zu «Symbol» umbenannt. Somit können 
weitere Objekte durch «Symbol» gekennzeichnet 
werden.

Weitere spezifische Änderungen sind:
•	 Minimales Geodatenmodell «Dauernde Bodenver-

schiebungen» 
	 Im minimalen Geodatenmodell ist zu präzisieren, 

dass der Perimeter der dauernden Bodenverschie-
bung in der Regel parzellenscharf zu erfassen ist.

•	 Minimales Geodatenmodell «Einzelobjekte» 
	 Beim Detaillierungsgrad wird der Wertebereich «wei-

tere» in «Jauchgrube_Mistlege» umbenannt.

•	 Minimales Geodatenmodell «Dienstbarkeiten» 
	 Das minimale Geodatenmodell ist optional einzufüh-

ren. Es ist abzuklären, ob die Dienstbarkeiten bereits 
mit der Version 1.0 einzuführen sind.

•	 Minimales Geodatenmodell «Gebäudeadressen» 
	 Auf die Einführung des EGAID1 in der amtlichen 

Vermessung wird vorerst verzichtet. Das Attribut 
«Nummerierungsprinzip» wird beibehalten. In den 
Modulen Bodenbedeckung und Einzelobjekte wird 
das Attribut «Hausnummer» als «Objektnummer» 
bezeichnet. Es existieren Bodenbedeckungs- und 
Einzelobjektarten, welche ebenfalls eine Nummer 
besitzen. Es soll möglich sein, auch diese Objekte 
nummerieren zu können.

•	 Minimales Geodatenmodell «Grundstücke» 
	 Nur flächenmässig ausgeschiedene selbständige und 

dauernde Rechte sind zu erfassen. Die Erfassung 
des Quellenrechts als Punktelement ist nicht zulässig. 
Bei den Grundstücken wird das Attribut «Qualitaet» 
mit mindestens den Wertebereichen «AV93» und 
«PN» eingeführt. Diese Informationen sind wichtig 
für die Kundschaft, für Anwendungen und Produkte. 
Zudem erfolgt dadurch eine Aussage über die Qua-
lität der Flächenangaben.

•	 Minimales Geodatenmodell «Hoheitsgrenzen 
amtliche Vermessung» 

	 Das Attribut «HoheitsgrenzsteinAlt» wird für Grenz-
punkte eingeführt. Dieses Attribut wird bei Gemein-
defusionen immer wichtiger, da Hoheitsgrenzpunkte 
ein Kulturgut sein können.

•	 Minimales Geodatenmodell «Fixpunkte amtliche 
Vermessung Kategorie 3» 

	 LFP3 und Hilfsfixpunkte: Das Attribut  
«Unterhaltsstrategie» ist umzubenennen in 
«aktiverUnterhalt» mit dem Wertebereich BOOLEAN. 
Das Attribut «Begehbarkeit» wird gelöscht.

1	 EGAID: Eidgenössischer Gebäudeadressidentifikator
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•	 Minimales Geodatenmodell «Nomenklatur amtliche 
Vermessung» 

	 Der Wertebereich des Attributs «Name» wird auf 
«Text*60» erweitert.

•	 Minimales Geodatenmodell «Toleranzstufen» 
	 Die Erfassung des «Identifikators» wird optional. Pro 

Dossier können mehrere Toleranzstufen bearbeitet 
werden. Die Bedingung «UNIQUE» kann daher nicht 
mehr erfüllt werden.

•	 Minimales Geodatenmodell «PLZ /  Ortschaften 
amtliche Vermessung» 

	 Eine PLZ kann nur einer Ortschaft angehören. Um Ver-
wechslungen im minimalen Geodatenmodell zu ver-
meiden, wird das Attribut «PLZ» als «PLZ4» definiert. 
Die Bedingung, dass PLZ und Zusatzziffer «UNIQUE» 
sind, wird unverändert belassen. Das Attribut 
«AmtlicherOrtsname» wird in 
«AmtlicherOrtschaftsname» umbenannt (basierend 
auf dem Begriff in der Verordnung über die geografi-
schen Namen GeoNV, SR 510.625).

Die Auswertung der Konsultation steht Ihnen unter 
www.cadastre.ch/av  Methoden & Datenmodelle   
Neues Geodatenmodell DMAV zur Verfügung.  
Bei Fragen können Sie sich an Christian Grütter oder 
an die Mitglieder der Arbeitsgruppe wenden.

Weiteres Vorgehen
Als nächstes wird die Modelldokumentation DMAV Ver-
sion 1.0, bestehend aus den Modellierungsgrundsätzen 
und den minimalen Geodatenmodellen, angepasst und 
der Arbeitsgruppe zur Finalisierung vorgelegt.

Anschliessend fällt die Geschäftsleitung von swisstopo 
den Einführungsentscheid und ermöglicht damit die 
Erstellung von Testdaten zu allen minimalen Geodaten-
modellen. 

Christian Grütter, pat. Ing.-Geom.
Geodäsie und Eidgenössische Vermessungsdirektion
swisstopo, Wabern
christian.gruetter@swisstopo.ch

DMAV Version 1.0
Einführung INTERLIS2

Geodatenmodell der amtlichen Vermessung DMAV: Einführungsschritte
Stand: 30. Oktober 2022

Bund

Kantone

Software-Hersteller

Anwender,
Geometerschaft

DMAV Version 1.1
Themenbildung, Vorschriften erstellen

DMAV Weiterentwicklung

Modul x

Vorschriften 
anpassen

Neues Modul y

Vorschriften 
erstellen

Modul z

Vorschriften 
anpassen

Modul x

Weiterentwicklung
einführen

Neues Modul y

Weiterentwicklung
einführen

Modul x

System anpassen

Neues Modul y

System einführen

Anpassen an Version 1.1
(Abläufe, Schnittstellen usw.)

Einführen Version  1.0
(Abläufe, Schnittstellen usw. anpassen)

Themenbildung umsetzen

Themenbildung umsetzen
Kantonale Erweiterungen

neu organisieren¹
DMAV

implementieren

1 technisch und rechtlich
2 technisch

Arbeitsaufwand: tief mittel hoch

DMAV
implementieren

DMAV
bereitstellen

Fachschalen für kantonale 
Erweiterungen entwickeln²

Themen bilden

Vorschriften
anpassen

Abschluss Ende 2023

Umsetzung bis Ende 2025

Umsetzung bis Ende 2025

Umsetzung bis Ende 2027 

Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra

Bundesamt für Landestopografie swisstopo
www.swisstopo.ch

Vorschriften erstellen

https://www.cadastre.ch/av
https://www.cadastre.ch/av
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Analyse der Umsetzung des Geodatenmodells 
der amtlichen Vermessung DMAV in einem 
Vermessungsbüro

Die vorliegende Analyse stützt sich hauptsächlich auf 
die Dokumentation zur Konsultation, die von der 
Fachstelle Eidgenössische Vermessungsdirektion vom 
10. September 2021 bis zum 31. Dezember 2021 über 
das DMAV Version 1.0 durchgeführt wurde. Einige 
der in diesem Artikel geäusserten Schlussfolgerungen 
und Empfehlungen könnten daher durch den paralle-
len Fortschritt der Arbeiten zum neuen Geodatenmo-
dell im Anschluss an die Konsultation überholt sein.1

Die Masterarbeit wurde unter der Leitung von Yves 
Deillon, Professor an der HEIG-VD, und Prof. Dr. Jens 
Ingensand, Professor an der HEIG-VD, durchgeführt. 
Als externer Experte fungierte Christian Grütter, pat. 
Ing.-Geom., Wirtschaftsinformatiker MAS und zustän-
dig für das DMAV beim Bundesamt für Landestopo-
grafie swisstopo.

Hintergrund
Der aktuelle Stand der Technik und die Notwendigkeit, 
Informationen und Wissen zwischen den Partnern aus-
zutauschen, stellen das Datenmodell DM.01-AV-CH vor 
neue, grosse Herausforderungen. Um diesen neuen Be-
dürfnissen gerecht zu werden, hat die Fachstelle ein 
neues Geodatenmodell vorgeschlagen.

Die Version 1.0 des neuen Geodatenmodells der amtli-
chen Vermessung DMAV baut auf den Errungenschaften 
des bewährten DM.01-AV-CH auf und berücksichtigt 
die aktuellen Herausforderungen. 

Das Geodatenmodell DMAV Version 1.0 ist ein einheit-
liches Modell für die ganze Schweiz, das aus mehreren 
Modulen besteht, die zusammen die Daten der amtli-
chen Vermessung (AV) beschreiben. Spezifische Geoda-
tensätze von Gemeinden, Kantonen und der Wirtschaft 
können sich leichter auf die Geodaten des DMAV Ver-
sion 1.0 referenzieren. 

So steht die Einführung des neuen Geodatenmodells 

1	 Die Masterarbeit wurde vor dem Entscheid, künftig vom Geodaten-
modell der amtlichen Vermessung DMAV zu sprechen, verfasst 
(vgl. dazu Artikel auf Seite 4). Um der neuen Sprachregelung Rechnung 
zu tragen, wird aber auch in diesem Beitrag der Begriff DMAV konse-
quent verwendet.

Im Rahmen des gemeinsamen HES-SO-UNIGE-Masterprogramms in «Développement Territo-
rial orientation géomatique MDT» (Raumentwicklung mit Schwerpunkt Geomatik) wurde 
eine Masterarbeit mit dem Ziel verfasst, die technischen, organisatorischen, rechtlichen und 
finanziellen Auswirkungen der Einführung des neuen Geodatenmodells DMAV 1 Version 1.0 
im organisatorischen Kontext eines Büros eines Nachführungsgeometers im Kanton Bern 
zu analysieren.

DMAV für einen Paradigmenwechsel von einem stati-
schen zu einem modularen Geodatenmodell. Um Schritt 
für Schritt vorzugehen, enthält die Version 1.0 nur ge-
ringfügige Änderungen am Inhalt des Modells.

Derzeit gibt es noch verschiedene Fragen zum neuen 
Geodatenmodell, die sich auf technische, organisatori-
sche, rechtliche und finanzielle Aspekte beziehen.

Ergebnisse und Schlussfolgerungen der Analysen
Das neue Geodatenmodell wird das Modell DM.01-AV-CH 
ersetzen, das Anfang der 2000er-Jahre eingeführt wurde, 
nun aber nicht mehr mit der aktuellen Technologie und 
den künftigen Bedürfnissen übereinstimmt. Die wichtigs-
ten Änderungen, die das neue Modell mit sich bringt, 
sind folgende:
• 	Übergang von einem statischen Modell zu einem 

modularen Modell,
• 	Einführung der Historisierung,
• 	Möglichkeit, 3D-Objekte einzufügen und den Mecha-

nismus des inkrementellen Datenaustauschs zu nutzen,
• 	Übergang von INTERLIS Version 1 zu Version 2.4,
• 	Einbindung der «MODULE» Fixpunkte Landesvermes-

sung, Hoheitsgrenzen Landesvermessung und  
PLZ / Ortschaften amtliche Vermessung als Dienst, 

• 	Verzicht auf kantonale Erweiterungen,
• 	Verzicht auf Textpositionen, 
• 	Notwendigkeit der Teilrevision der VAV 2 und 

Erarbeitung der neuen VAV-VBS 3.

Technische Auswirkungen
Die technischen Auswirkungen der Einführung des 
neuen Datenmodells DMAV Version 1.0 wurden unter-
sucht, indem ein Konvertierungstest mit realen Daten 
zwischen DM.01-AV-BE und DMAV Version 1.0 durch-
geführt wurde. Für die Datenvisualisierung wurde 
QGIS und für die Datenumwandlung zwischen den bei-
den Modellen FME verwendet. Um von INTERLIS 1 und 
INTERLIS 2.4 zum Geopackage-Format zu wechseln, 
wurden Skripte (ili2gpkg, Batch und Python) entwickelt. 

2	 Verordnung über die amtliche Vermessung (VAV, SR 211.432.2)
3	 Totalrevision der Technischen Verordnung des VBS über die amtliche 

Vermessung (SR 211.432.21) – neu VAV-VBS
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Dank der Verwendung dieser Skripte sowie der FME-
Skripte wurden Fragen aufgeworfen, Verarbeitungsket-
ten bestimmt und die aktuellen Grenzen rund um die 
Einführung vom DMAV Version 1.0 beurteilt. Die wich-
tigsten technischen Auswirkungen sind im Folgenden 
aufgeführt.
•	 Es gibt noch einige Fragen zur Konvertierung von 

Attributen zwischen den Modellen, wie z. B. Attribute, 
die im DMAV Version 1.0 obligatorisch, aber im 
DM.01-AV-CH nicht vorhanden sind.

•	 Eine vollständige Datenkonvertierung ist möglich, 
erfordert aber die Verwendung einer komplexen Suite 
von Fachanwendungen oder aber spezifischer Ent-
wicklungen.

•	 Die Basisdaten müssen dem Standard AV93 gemäss 
dem Modell DM.01-AV-CH entsprechen und dürfen 
keine Konsistenzfehler oder Überschneidungen 
(Overlaps) > 2 mm aufweisen.

•	 Die Technologie bietet die Möglichkeit, Daten inkre-
mentell auszutauschen.

•	 Die meisten INTERLIS-Tools sind für die Version 2.4 
noch nicht geeignet; sie sind heute bis zur Version 2.3 
kompatibel.

•	 Es wurden noch keine Pilotprojekte mit dem DMAV 
Version 1.0 und realen Geodaten durchgeführt.

•	 Die Einführung der Historisierung der Geodaten in 
konkreten Fällen erwies sich als komplex zu verstehen 
und erfordert spezifische Ergänzungen.

•	 Die Verwaltung von projektierten Elementen erfolgt 
nicht mehr über «TABLE proj», sondern über eine 
CLASS Nachführung, die eine Angabe zum Status der 
Objekte enthält (projektiert, rechtskräftig oder annul-
liert). Genauere Angaben zur Verwendung und Status-
änderung von Objekten werden erforderlich sein.

•	 Die Kontrolle der Flächenkonsistenz ist über die Funk-
tion «INTERLIS.areAreas» direkt in «MODUL» imple-
mentiert. Diese wird auf einer «VIEW» verwendet, die 
ebenfalls in «MODUL» erstellt wurde und mit der man 
die aktuellen Geodaten selektioniert.

•	 Die Vermessungsbüros müssen sich mit neuen Soft-
wareversionen ausstatten, die mit dem DMAV Version 
1.0 kompatibel sind, und auch die notwendigen 
Schulungen organisieren.

•	 Nach dem Verzicht auf Textpositionen im DMAV Ver-
sion 1.0 müssen die Softwarehersteller zusätzliche 
Funktionen bereitstellen, damit die Nutzenden der 
Daten der AV schnell lesbare Pläne erstellen können 
(in Verbindung mit dem DMAV Version 1.0, Stand 
31. Dezember 2021).

Organisatorische Auswirkungen
Bei den durch die Einführung des DMAV Version 1.0 auf 
organisatorischer Ebene beeinflussten Elementen wurde 
nur die eigene Entwicklung von «MODUL» berücksich-
tigt. Diese Sichtweise ist jedoch nicht umfassend genug.

Im Folgenden sind einige der wichtigsten Elemente auf-
geführt, die zumindest berücksichtigt werden sollten:
•	 Beziehung zur Grundbuchsoftware (in Verbindung mit 

dem Standard eCH-0131), wobei die Automatisierung 
der Übernahme von Informationen aus der AV in die 
Grundbuchsoftware beibehalten werden muss (Bei-
spiel: im Kanton Bern gibt es einen Mechanismus, mit 
dem über eine *itf-Datei praktisch alle Daten automa-
tisch in GRUDA 4 importiert werden können).

•	 Einfacher Zugang für die Konvertierung von Geodaten 
zwischen den beiden Modellen, z. B. über einen Web-
server oder einen File-Repository-Dienst.

•	 Zusätzliche Erläuterungen zur Verwendung von Histo-
risierung, projektierten Gebäuden und Annullation 
von Mutationen.

•	 Notwendigkeit der Verwendung von DMAV Version 
1.0 in einer vollständigen Verarbeitungskette inner-
halb einiger kantonaler Pilotprojekte.

•	 Anpassung und Entwicklung der INTERLIS-Tools und 
der Checkservices der AV an INTERLIS 2.4.

•	 Festlegung der Verantwortung für die Governance der 
Qualität von AV-Geodaten in den rechtlichen Grund-
lagen der AV auf Stufe Bund, die auf Dienstbarkeiten, 
Stockwerkeigentum, Raumplanung etc. ausgeweitet 
werden kann.

In Bezug auf den letzten, im März 2021 vom Bund ver-
öffentlichten Zeitplan für die Einführung und angesichts 
der oben genannten Elemente kann man zum Schluss 
kommen, dass es schwierig sein wird, das Datum vom 
1. Januar 2023 einzuhalten, zumal die endgültige Ver-
sion 1.0 des neuen Geodatenmodells noch nicht veröf-
fentlicht wurde. In diesem Zusammenhang müsste ein 
aktualisierter Zeitplan veröffentlicht werden, während 
der Bund die für die Einführung zur Verfügung gestellten 
Mittel anpassen müsste, um die Einhaltung zu gewähr-
leisten (vgl. S. 7, Einführungsschritte). Das DMAV Ver-
sion 1.0 muss zuverlässig sein und daher mit Pilotprojek-
ten verglichen und konsolidiert werden. Diese Elemente 
werden den Zeitplan beeinflussen und möglicherweise 
die Einführung des neuen Datenmodells verzögern.

4	 Das GRUDA-AV-Handbuch des Kantons Bern enthält wichtige Informa-
tionen und eine kurze Beschreibung über die praktische Anwendung 
von Capitastra (GRUDA-AV).

Zugang zum Bericht

Der Autor kann kon-
taktiert werden, um 
den Abschlussbericht 
in elektronischer Form 
zu erhalten (Sprache: 
Französisch).
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Es ist wichtig, dass die Entwicklung des neuen Geoda-
tenmodells der amtlichen Vermessung bereits jetzt unter 
Berücksichtigung folgender Punkte geplant wird:
•	 Entwicklung neuer «MODULS»,
•	 Organisation und Verwaltung dieser zusätzlichen 

«MODULS»,
•	 Übermittlung von Geodaten mittels inkrementellem 

Datenaustausch.

Darüber hinaus müssen neben dem Bund, den Kanto-
nen und den Nachführungsgeometerinnen und -geome-
tern auch die Meinungen der Softwareanbieter und der 
Grundbuchverantwortlichen berücksichtigt werden.

Bei der Einführung des neuen Geodatenmodells der 
amtlichen Vermessung in einem für die Nachführung 
verantwortlichen Vermessungsbüro im Kanton Bern 
muss eine ausreichende Übergangszeit zwischen den 
Modellen vorgesehen werden. Sobald die definitive 
Veröffentlichung des DMAV Version 1.0 erfolgt ist und 
alle Elemente (Verarbeitungssoftware, INTERLIS-Tools, 
Pilotprojekte, Datenkonverter, Verbindung zum Grund-
buch, Aktualisierung der Handbücher etc.) rund um 
das Modell vom Bund, den Kantonen und den Software-
herstellern entwickelt wurden, kann davon ausgegan-
gen werden, dass die Vermessungsbüros mindestens 
sechs Monate benötigen werden, um insbesondere ihre 
internen Verfahren zu aktualisieren, ihr Qualitätssystem 
anzupassen und sich weiterzubilden, bevor sie die Da-
tenkonvertierung durchführen können.

Das neue Geodatenmodell wird schrittweise eingeführt. 
Die Modularität des Modells ermöglicht zunächst die 
Einführung von Modulen, die bereits im DM.01-AV-CH 
existieren und nur AV-Daten betreffen, ohne wesent-
liche Änderungen an der Art und Weise, wie die AV ver-
waltet. Einzig die Historisierung und die projektierten 
Elemente bedürfen allenfalls einer Anpassung der Ar-
beitsprozesse. Anschliessend werden die Nachfolgever-
sionen (1.x und x.x) weiterentwickelt, wobei beispiels-
weise spezifische «MODUL» für andere Geodaten 
(Dienstbarkeiten) hinzugefügt werden. Der Grund für 
die stufenweise Einführung des neuen Datenmodells 
ist, die Kontrolle über die Geodaten und die Kompe-
tenzen zu behalten.

Empfehlungen
Nachdem die Auswirkungen der Einführung vom DMAV 
Version 1.0 analysiert wurden und die Ergebnisse vorlie-
gen, ist es möglich, Empfehlungen zum Thema zu ma-
chen.

E1: Einführung eines Pilotprojekts
Die Durchführung eines oder mehrerer Pilotprojekte ist 
von entscheidender Bedeutung. Die Ergebnisse der 
Analysen zeigen, dass die Gesamtstudie zur Einführung 
des neuen Datenmodells bislang nicht detailliert genug 
war. Damit ein Pilotprojekt relevant ist, sollte es auf Stu-
fe eines Kantons oder zumindest mehrerer Gemeinden 
durchgeführt werden, vorzugsweise mit mindestens 
zwei sprachlichen Ausrichtungen. Innerhalb dieses Pro-
jekts müssten alle Themen, die mit der Einführung vom 
DMAV Version 1.0 in Zusammenhang stehen und davon 
betroffen sind, mit allen Akteuren und Nutzerinnen und 
Nutzern der AV geklärt und analysiert werden.

E2: Aktualisierung des Umsetzungszeitplans
Der am 31. März 2021 von der Fachstelle Eidgenössische 
Vermessungsdirektion veröffentlichte Zeitplan kann 
nicht eingehalten werden. Deshalb ist eine Anpassung 
des Umsetzungsplans notwendig. Dieser sollte detailliert 
und realistisch sein und die von den verschiedenen Ak-
teuren zur Verfügung gestellten Mittel berücksichtigen.

E3: Zuständigkeit für die Daten der AV
Die Modularität der «MODUL» wirft einige Fragen auf, 
da der Aspekt der Zuständigkeit für die Daten in den 
Verordnungen (VAV und VAV-VBS), die anfangs 2022 in 
die Vernehmlassung geschickt wurden, nicht klar defi-
niert wurde. Die Verantwortlichkeiten müssen definiert 
werden, um zahlreiche Risiken zu vermeiden. Es wird 
empfohlen festzulegen, dass die für die AV zuständigen 
kantonalen Stellen auch für die Verwaltung der Geo-
daten innerhalb des Geodatenmodells, d. h. für die fol-
genden Aspekte, verantwortlich sind:
•	 Kohärenz der Geodaten,
•	 Genauigkeit, Zuverlässigkeit und Gültigkeit der 

Objekte,
•	 technische und rechtliche Aktualisierung der Grund-

buchinformationen, einschliesslich der Daten, die in 
künftigen Versionen des Geodatenmodells der amt-
lichen Vermessung von anderen kantonalen Stellen 
ausgefüllt werden können,

•	 Modellierung der Objekte in Übereinstimmung mit 
den für die AV festgelegten Detaillierungsgraden.
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E4: Entwicklung der INTERLIS-Tools
Die Ergebnisse der Analysen haben gezeigt, dass prak-
tisch alle INTERLIS-Softwarepakete (ili2c, ili2db, umledi-
tor, ilivalidator, ili2fme und iG /Check) zurzeit nicht ein-
satzbereit sind. Es wird daher empfohlen, dass der Bund 
einen Anstoss gibt und sich finanziell an der Entwick-
lung dieser Werkzeuge in INTERLIS 2.4 beteiligt.

E6: MODUL-Organisation
Es wird empfohlen, die Verwaltung der Lagefixpunkte 
der Kategorie 2 (LFP2) und der Höhenfixpunkte der Ka-
tegorie 2 (HFP2), für welche die Kantone zuständig sind, 
in einem eigenen «MODUL» zu führen, wie dies auch 
für die LFP1 und HFP1 vorgesehen ist.

Darüber hinaus wird empfohlen, die Position der Texte 
direkt in die «MODUL» zu integrieren.

E7: Inkrementeller Datenaustausch
Die Ergebnisse der Studie über den inkrementellen Da-
tenaustausch deuten darauf hin, dass dieser Prozess in 
Betracht gezogen werden sollte, um die Verwaltung und 
Lieferung von Daten einschliesslich der Historisierung zu 
verbessern. Da dieser Mechanismus auf der Ebene des 
Modells zur Verarbeitung der Daten angesiedelt ist, wird 
empfohlen, dass der Bund die Kantone dazu ermutigt, 
ihn in ihren Prozessen zu verwenden. Es wird sogar emp-
fohlen, dass die Fachstelle eine solide Grundlage schafft 
und eine Weisung zu diesem Thema herausgibt, um den 
inkrementellen Datenaustausch in der ganzen Schweiz 
zu vereinheitlichen.

E8: Mitteilungen und Erklärungen
Die Analysen haben gezeigt, dass es bei einigen techni-
schen Aspekten an Erklärungen mangelt. Daher wird 
der Fachstelle empfohlen, die verwendeten Begriffe zu 
präzisieren und genauere Erklärungen zu den Verfahren 
zu geben, insbesondere zur Historisierung, zu projek-
tierten Gebäuden und zur Annullation von Mutationen. 
Ausserdem ist es ratsam, bereits über mögliche Weiter-
entwicklungen des Geodatenmodells zu kommunizieren. 
Die Implementierung des DMAV Version 1.0 kann nur 
durch die Weiterentwicklung des Geodatenmodells ge-
rechtfertigt werden.

E9: Konsistenz der AV-Daten mit dem Standard AV93 
(DM.01-AV-CH)
Es wird empfohlen, Konsistenzprobleme in den Geoda-
ten vor der Datenkonvertierung zu lösen, damit sie 
dem Standard AV93 (DM.01-AV-CH) entsprechen. Die-
ser Prozess wird dazu führen, dass die Daten korrekt 
sind, damit die vom Bund eingesetzten Tools problemlos 
verwendet werden können. Überlegungen und Tests in 
Zusammenarbeit mit den Kantonen werden auch mit 
den AV-Daten nach anderen Standards (vorgängige Digi-
talisierung etc.) stattfinden müssen. Die möglichen Fris-
ten und Kosten müssten vorher geschätzt werden.

Quentin Bobillier, Master of Science HES-SO en 
Développement territorial
sigeom sa, Moutier
quentin.bobillier@sigeom.ch

Abbildung 1: Auflistung 
der operativen und nicht 
operativen INTERLIS-Tools

E5: Bereitstellung eines Online-Konverters
Die Umwandlung zwischen DM.01-AV-CH und DMAV 
Version 1.0 muss auf einfache, effiziente und kontrol-
lierte Weise durchgeführt werden. Die Empfehlung lau-
tet, dass der Bund ein kostenloses Tool entwickelt, mit 
dem diese Konvertierung durchgeführt werden kann, 
und dieses über einen leicht zugänglichen Dienst für alle 
zur Verfügung stellt. Zudem wird empfohlen, dass der 
Bund einen vollständigen und verifizierten Datensatz zur 
Verfügung stellt, der bei allfälligen Interpretationen der 
Umwandlung als Referenz dient.

Abbildung 2: Vorschlag 
eines Workflows für das 
automatische Konvertie-
rungstool

User :	 .....
Passwort :	 .....

Import Datei * .itf :	 .....

Checker * .itf Webservice, Server **

Fehler beim Checker Export * .xtf, Checker **

Senden einer E-Mail mit den Fehlern Bereitstellung des l* .xtf auf dem Server **

Herunterladen des * .xtf durch die 
Datenmanager

Datenbank

DM.01-AV-CH 
leer

Datenbank

DMAV-v1.0 
leer

Datenmanager BundLegende :

Automatisches Tool
** Senden einer Informationsmail

– Gültig

– Ungültig

– Zurück zum User – z. B. iliValidator

– Import *.itf in Datenbank 
– Umwandlung

–	 Korrektur von Fehlern, Kohärenzen,  
	 Überlappungen etc.

Software operativ halb  
operativ

nicht  
operativ*

umleditor x

ili2c x

ili2db x

ili2fme x

ilivalidator x

iG /Check x
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Das Parlament hat am 19. März 2021 das Bundesgesetz 
über administrative Erleichterungen und eine Entlas-
tung des Bundeshaushalts1 beschlossen. Dieses tritt am 
1. Januar 2023 in Kraft. Die darin enthaltene Änderung 
von Artikel 38 Geoinformationsgesetz2 betrifft die Finan-
zierung der amtlichen Vermessung (vgl. Kasten). Die 
Details dazu werden ebenfalls ab 1. Januar 2023 neu in 
der Verordnung über die amtliche Vermessung (VAV) 3 
geregelt. Die bisher geltende Verordnung der Bundes-
versammlung über die Finanzierung der amtlichen Ver-
messung (FVAV) 4 wird auf diesen Zeitpunkt hin aufge-
hoben. Damit ist nun nicht mehr das Parlament, sondern 
neu der Bundesrat zum Erlass der Detailregelungen der 
Finanzierung zuständig.

1	 BBl 2021 669
2	 Gesetz über Geoinformation (Geoinformationsgesetz, GeoIG),  

SR 510.62
3	 Verordnung über die amtliche Vermessung (VAV), SR 211.432.2
4	 Verordnung der Bundesversammlung über die Finanzierung der amt-

lichen Vermessung (FVAV), SR 211.432.27

Bundesrat regelt Finanzierung der amtlichen 
Vermessung neu

Der Bundesrat hat eine Änderung der Verordnung über die amtliche Vermessung (VAV) gutge-
heissen. Damit wird die Finanzierung der amtlichen Vermessung neu geregelt. Die Verordnungs-
änderung ermöglicht zudem künftig die Durchführung von Pilotprojekten. Die Anpassungen 
treten am 1. Januar 2023 in Kraft.

Änderungen in Artikel 38 GeoIG: Pilotprojekte 
können mitfinanziert werden
Materiell wurden weitestgehend die Bestimmungen aus 
der FVAV übernommen. Zusätzlich hat geändert, dass 
neu auch Pilotprojekte vom Bund mitfinanziert werden 
können. Statt «Globalbeiträge» wird «Beiträge» ver-
wendet, was lediglich eine begriffliche Anpassung ist.

Neuer Anhang zur VAV: Beitragssätze können 
einfacher geändert werden
Die Neuregelung der Finanzierung der amtlichen Ver-
messung wird mit der nun beschlossenen Ergänzung der 
VAV umgesetzt. Die Details sind im neuen Anhang zur 
VAV geregelt. Dieser entspricht inhaltlich weitestgehend 
dem bisherigen Anhang der FVAV; materiell ändert sich 
somit an der Beitragsbemessung nur wenig. 
Das Änderungsverfahren für Beitragssätze wird modifi-
ziert: Bis anhin war das Parlament für die Beitragssätze 
zuständig, da die FVAV eine Parlamentsverordnung war. 
Zukünftig kann der Bundesrat allein neue Beitragssätze 
mit einer Anpassung der VAV beschliessen. 

Anpassungen an den rechtlichen Grundlagen zur amt-
lichen Vermessung erfolgen wie bis anhin unter Mitwir-
kung der Kantone und Anhörung der Partnerorganisa-
tionen (Art. 35 GeoIG).

GeoIG, Artikel 38 Amtliche Vermessung (bisher / neu /  
aus FVAV übernommen)
1 Bund und Kantone finanzieren die amtliche Vermessung ge-
meinsam. Der Bund gewährt den Kantonen auf der Grundlage 
von Programmvereinbarungen Beiträge an folgende Massnah-
men und Projekte:

a.	Erst- und Neuerhebungen;

b.	Erneuerungen;

c.	Vermarkungen;

d.	Massnahmen infolge von Naturereignissen;

e.	periodische Nachführungen;

f.	 besondere Anpassungen von aussergewöhnlich hohem  
	 nationalem Interesse;

g.	innovative Projekte zur Weiterentwicklung der amtlichen 
	 Vermessung und zur Erprobung neuer Technologien.

1bis Die Beiträge bemessen sich nach der Bedeutung der Mass-
nahmen und Projekte für die Flächendeckung, Homogenität 
und Harmonisierung der Daten der amtlichen Vermessung der 
Schweiz.

1ter Bei einem aussergewöhnlich hohen nationalen Interesse an 
der Umsetzung einer Massnahme oder eines Projekts kann der 
Beitrag maximal 80 Prozent der Gesamtkosten decken. Für die 
Finanzierung eines innovativen Projekts zur Weiterentwicklung 
der amtlichen Vermessung oder zur Erprobung neuer Techno-
logien kann der Beitrag höher sein.

1quater Der Bundesrat erlässt Vorschriften über die Bemessung 
der Beiträge.

2	 Die Kosten der Nachführung der amtlichen Vermessung trägt 
die natürliche oder juristische Person, die sie verursacht, sofern 
sie bestimmbar ist.

3	 Die Kantone tragen die Kosten, die weder durch Beiträge des 
Bundes noch durch Gebühren gedeckt sind. Sie können bestim-
men, wer sich an diesen restlichen Kosten zu beteiligen hat.

4	 Der Bund finanziert die Ersatzvornahme (Art. 34 Abs. 3). Er for-
dert beim säumigen Kanton die Kosten ein, die nach Abzug der 
vereinbarten Beiträge verbleiben.
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Neue Experimentierklausel in der VAV: Umsetzung 
von Pilotprojekten
Während in Artikel 38 GeoIG eine Bestimmung in Kraft 
tritt, wonach der Bund Beiträge an Pilotprojekte aus-
richten kann, wurde in der VAV eine Experimentierklau-
sel für die Umsetzung von Pilotprojekten geschaffen 
(vgl. Kasten Art. 30 a VAV). Dabei handelt es sich um 
Projekte, in denen es zu einer Abweichung der rechts-
gültigen Daten der amtlichen Vermessung von den gül-
tigen Rechtsgrundlagen kommen könnte. Diese Ergän-
zung der Rechtsgrundlage entspricht der Stossrichtung 
der E-Government-Strategie Schweiz 2020 – 2023, die 
vorsieht, dass Behörden im Rahmen von Pilotprojekten 
Vorteile und Risiken neuer Technologien im kleinen 
Rahmen prüfen sollen.

Weitere geplante Anpassungen der VAV
Ein wesentlicher Grund für die beabsichtigte Änderung 
der VAV ist die geplante Einführung des neuen Geo-
datenmodells der amtlichen Vermessung DMAV. Diese 
erfordert zwingend eine Anpassung der VAV, da das 
heutige Datenmodell DM.01-AV-CH auf Verordnungs-
ebene verankert ist und somit nur im langwierigen 
Rechtssetzungsprozess angepasst werden kann. 

Weitere Punkte der geplanten Revision sind die Rege-
lung der Archivierung und Einführung der Historisierung, 
die Öffnung für neue Technologien sowie die mögliche 
Aufnahme neuer Themen in die amtliche Vermessung. 
Ebenfalls vorgesehen sind die Einführung der elektroni-
schen Beglaubigung im Bereich der amtlichen Vermes-
sung sowie die Anpassung des Meldeflusses bei zahlrei-
chen Plangenehmigungsverfahren.

VAV, Artikel 30 a (neu)
1	 Die Eidgenössische Vermessungsdirektion kann im Bereich 
der amtlichen Vermessung Pilotprojekte in einzelnen Kantonen 
oder für beschränkte geografische Gebiete bewilligen zur 
Erprobung und Entwicklung:

a.	neuer Abläufe und Zuständigkeiten;

b.	neuer Technologien;

c.	neuer Inhalte, Daten- und Darstellungsmodelle.
2	 Das VBS kann für solche Pilotprojekte besondere Regelungen 
erlassen, die vom Verordnungsrecht des Bundes abweichen.
3	 Pilotprojekte sind zu befristen und zu evaluieren. 

Aufteilung der ursprünglichen Vorlage
Die Ergebnisse der von Februar bis Mai 2022 durchge-
führten Vernehmlassung zur geplanten Verordnungs-
änderung zeigten, dass es auf technischer Ebene noch 
Präzisierungsbedarf gibt. Die Neuregelung der Finanzie-
rung hingegen war unbestritten. Deshalb wurde be-
schlossen, die Vorlage zur Änderung der VAV aufzutei-
len: Die zum Vollzug der beschlossenen Änderung von 
Artikel 38 GeoIG erforderlichen und unbestrittenen Aus-
führungsbestimmungen zur Finanzierung der amtlichen 
Vermessung wurden vom Bundesrat mit der vorliegen-
den Verordnungsanpassung beschlossen. Die übrigen 
materiellen Änderungen der VAV werden zurückgestellt, 
überarbeitet und dem Bundesrat im Frühjahr 2023 un-
terbreitet. Die Inkraftsetzung ist per 1. Januar 2024 vor-
gesehen.

Helena Åström Boss, pat. Ing-Geom.
Geodäsie und Eidgenössische Vermessungsdirektion
swisstopo, Wabern
helena.astroem@swisstopo.ch
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Monitoring des volkswirtschaftlichen Nutzens 
der Daten der amtlichen Vermessung 2021

Die Ergebnisse des Monitorings des volkswirtschaftlichen Nutzens der Daten der amtlichen 
Vermessung 2021 liegen vor. Es wurde zum 15. Mal durchgeführt.

Nachführungsaktivitäten in der AV
2021 gab es insgesamt 49 196 Mutationen (– 9.9 %), 
davon 14 483 Grenzmutationen (– 2.1 %) und 
34 713 Gebäudemutationen (–12.7 %).
Das Gesamtvolumen der Nachführungstätigkeiten hat 
gegenüber dem Vorjahr um – 2.2 % auf CHF 95.4 Mio. 
abgenommen. Der Anteil einer durchschnittlichen 
Mutation ist weiter gestiegen auf CHF 1938 (Vorjahr: 
CHF 1786), was den Höchstwert seit Beginn des 
Monitorings bedeutet.
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Am Monitoring des volkswirtschaftlichen Nutzens der 
Daten der amtlichen Vermessung (AV) 2021 haben alle 
Kantone sowie das Fürstentum Liechtenstein teilgenom-
men. Im Folgenden werden die wichtigsten Ergebnisse 
dargestellt.

Umfang der AV
Die Gesamtzahl der Liegenschaften lag Ende 2021 bei 
4 004 246. Diese Zahl basiert in drei Kantonen immer 
noch auf Schätzungen. Der Kanton VS konnte auch für 
2021 leider keine Zahlen liefern; um die weiteren Anga-
ben sinnvoll auswerten zu können, wurde als Schätzung 
der Wert von 2019 eingesetzt. Über die ganze Schweiz 
gesehen, sind von allen Liegenschaften 98.8 % in die AV 
aufgenommen worden (Vorjahr: 99.0 %). Dieser Rück-
gang ist auf neue Datenquellen in zwei Kantonen zu-
rückzuführen.
Die Anzahl der in die AV aufgenommenen Gebäude hat 
um 0.3 % leicht abgenommen auf nun 3 088 098; auch 
hier ist der Rückgang auf zum Teil  andere Datenquellen 
zurückzuführen.

Anzahl der in der Nachführung der AV tätigen 
Personen
Der Personalbestand ist praktisch stabil geblieben und 
lag per Ende 2021 bei 2891 Personen (-0.1 % gegenüber 
dem Vorjahr). Die prozentuale Verteilung dieser in der 
Nachführung der AV tätigen Personen nach Amtsstufe 
und Berufsgattung ist in den folgenden beiden Abbildun-
gen ersichtlich.
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6.8 %
6.6 %

86.6 %

14.5 %

19.0 %

11.4 %

13.6 %

41.5 %

Nutzung der Daten
Die Gebühreneinnahmen haben 2021 wieder abgenom-
men, was dem langjährigen Trend entspricht; das Total 
der Einnahmen nahm um – 27.0 % auf CHF 4.4 Mio. ab.
Der Bezug von analogen (39 941, – 2.1 %) und digitalen 
(187 712, – 8.5 %) Daten hat abgenommen, insgesamt 
auf 227 656 (– 7.4 %). Der Anteil von analogen im Ver-
gleich zu digitalen Datenbezügen hat ein weiteres Mal 
leicht zugenommen; das Verhältnis zwischen analogen 
und digitalen Datenbezügen liegt 2021 bei 18 / 82 
(2020:17/ 83; 2019: 16 / 84).

Daniel Steudler, Dr. sc. techn.
Geodäsie und Eidgenössische Vermessungsdirektion
swisstopo, Wabern
daniel.steudler@swisstopo.ch

Die wichtigsten Kennzahlen für 2021 (in Klammern der Vergleich mit 2020)

Umfang der amtlichen Vermessung
Anzahl Liegenschaften:	 4 004 246� (+ 0.8 %)
Anzahl Gebäude:	 3 088 098� (– 0.3 %)

Personal
in Nachführung der AV 
tätige Personen:	 2891� (– 0.1 %)

Nachführungsaktivitäten
Anzahl Grenzmutationen:	 14 483� (– 2.1 %)
Anzahl Gebäudemutationen:	 34 713�(– 12.7 %)
Umsatz (in CHF):	 95.4 Mio.�(– 2.2 %)
Umsatz pro Mutation (in CHF):	 1938� (+ 8.5 %)

Benutzung der Daten
Gebühreneinnahmen (in CHF):	 4.4 Mio.� (– 27 %)
Anzahl Datenbezüge:	 227 656� (+ 1 %)
Datenbezüge analog:	 18 %
Datenbezüge digital:	 82 %
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Astrogeodätisches Profil am CERN

Genaue geodätische Grundlagen sind unentbehrlich 
für grosse Infrastrukturprojekte. Dies wird am Beispiel 
des Baus eines Tunnels offensichtlich. Auf beiden Seiten 
des zukünftigen Bauwerks müssen Fixpunkte vorhan-
den sein, damit der Tunnelvortrieb von beiden Seiten aus 
vermessen werden kann und sich die beiden Bauequip-
pen in der Mitte treffen. Die geodätischen Grundlagen 
beschränken sich aber nicht nur auf die Fixpunkte für 
die Lage und die Höhe. Sie umfassen oft ein spezifisches 
Koordinatensystem, eine geeignete Kartenprojektion 
und ein spezifisches lokales Geoidmodell. Je grösser ein 
Bauwerk und je höher die Genauigkeitsanforderungen, 
desto höher sind die Anforderungen an die Genauigkeit 
dieser geodätischen Grundlagen. 

Das Betriebsende des bestehenden Teilchenbeschleuni-
gers «Large Hadron Collider» (LHC) ist für 2040 vor-

Die Europäische Organisation für Kernforschung (CERN) mit Sitz in Genf betreibt den leistungs-
stärksten Teilchenbeschleuniger der Welt, den «Large Hadron Collider» (LHC). Der LHC wird 
um das Jahr 2040 sein Betriebsende erreichen. Der künftige Teilchenbeschleuniger, «Future 
Circular Collider» (FCC), befindet sich momentan in der Studienphase. Geodätische Grundla-
gen sind dabei für ein solches Infrastruktur-Grossprojekt unentbehrlich. In diesem Kontext hat 
das Bundesamt für Landestopografie swisstopo in Zusammenarbeit mit dem CERN, der ETH 
Zürich und der HEIG-VD ein astrogeodätisches Profil mit einer bisher unübertroffenen Genauig-
keit erstellt. Dieses wird als Grundlage für die genaue Geoidmodellierung am CERN dienen.

gesehen. Der «Future Circular Collider» (FCC) könnte 
diesen in Zukunft ablösen. Er gehört zu den entspre-
chenden Folgeprojekten, die sich derzeit in der Studien-
phase befinden. Aktuell ist ein Umfang von ca. 100 km 
in einer Tiefe von 300 m für den Beschleuniger vorge-
sehen (Abb. 1). Dieser reicht vom Juramassiv bis fast 
nach Annecy (F), führt unter dem Genfersee hindurch 
und liegt grösstenteils auf französischem Staatsgebiet.

Die sehr breit angelegte FCC-Studie befasst sich mit allen 
Aspekten des Baus und des Betriebs des zukünftigen 
Teilchenbeschleunigers. Kern der Studie sind die Physik-
Studien und die Entwicklung von Beschleuniger-Techno-
logien wie superleitende Magnete, die den eigentlichen 
Beschleuniger bilden. Die Studie befasst sich aber auch 
mit vielen anderen technischen, rechtlichen und sozialen 
Aspekten des Beschleunigers. Da es sich um einen Tun-
nel handelt, ist natürlich die Geologie von besonderem 
Interesse. Aber auch umwelt- und bodenrechtliche As-
pekte spielen bei der Planung der Zugangsschächte eine 
nicht zu unterschätzende Herausforderung, da sich das 
Projekt über zwei Länder erstreckt. 

Ein wichtiger Aspekt fehlt noch in der obigen Aufzäh-
lung, nämlich die Geodäsie und somit die geodätischen 
Grundlagen! Die Geodäsie leistet einen wesentlichen 
Beitrag an die Studie, denn die Variante «Future Circular 
Collider» erstreckt sich über zwei Länder mit, die Lage 
und auch die Höhe betreffend, unterschiedlichen Be-
zugssystemen. Die Herausforderungen dabei sind: Die 
Genauigkeiten am Übergang der Schweiz zu Frankreich 
sind nicht abschliessend bekannt. Hinzukommt, dass die 
bestehenden Generationen von Teilchenbeschleuniger 
am CERN teilweise ihre eigenen Koordinatensysteme ha-
ben. So ist am CERN zum Beispiel ein Geoidmodell im 
Einsatz, dass vom Schweizer Geoidmodell CHGeo98 ab-
geleitet wurde. Genaue geodätische Grundlagen sind 
nicht nur für den Bau notwendig, sondern auch für das 
sogenannte «Alingment», die Ausrichtung der einzelnen 
Komponenten des Teilchenbeschleunigers. Die Abste-
ckung der einzelnen Elemente des Beschleunigerrings 

Abbildung 1: Varianten für 
den FCC. Der FCC reicht 
vom Jura bis fast nach 
Annecy (F) und führt unter 
dem Genfersee hindurch. 
© CERN
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muss mit höchster Genauigkeit erfolgen, damit der Teil-
chenbeschleuniger erfolgreich betrieben werden kann. 
Aus all diesen Gründen ist es naheliegend, auf präzisen 
geodätischen Grundlagen ein neues, projektspezifisches 
Bezugssystem für den FCC zu entwickeln.

Schlüsselgrösse Geoid
Die Höhenbestimmung geniesst in der Geodäsie tradi-
tionell einen besonderen Stellenwert. Die gängige Defi-
nition der Höhe ist eng mit dem Schwerefeld der Erde 
verknüpft. Eine Strasse ist dann «flach», wenn ein Fuss-
ball nicht wegrollt, wenn alle Punkte der Strasse also 
auf derselben Höhe sind. Die meisten Vermessungsins-
trumente werden vor der Messung horizontiert, bezie-
hungsweise ins Lot gebracht. Dies geschieht mithilfe 
einer Libelle, die dem Schwerefeld der Erde ausgesetzt 
ist. Bekanntermassen weist das Erdschwerefeld Unregel-
mässigkeiten auf, die sowohl der Topografie wie auch 
geologischen Strukturen geschuldet sind. Die Punkte, 
die sich auf derselben Höhe befinden, bilden eine Äqui-
potentialfläche. Alle diese Punkte weisen das gleiche 
Schwerepotential auf. Die Äquipotentialfläche, die durch 
die mittleren Weltmeere verläuft, wird Geoid genannt 
und alle Punkte auf dem Geoid haben Höhe Null.

Die Teilchen, die im Beschleuniger auf Kollisionskurs 
gebracht werden, haben eine sehr kleine Masse und 
werden deswegen kaum durch das Erdschwerefeld be-
einflusst. Der Teilchenbeschleuniger muss also möglichst 
genau in einer geometrischen Ebene liegen (Abb. 2). 
Gleichzeitig werden fast sämtliche Messinstrumente 
am Erdschwerefeld ausgerichtet. Um dennoch eine geo-
metrische Ebene abstecken zu können, ist ein genaues 
Schwerefeldmodell unabdingbar. Das Kernstück dessen 
ist ein Geoidmodell. 

Vertrauen ist gut, Validierung ist besser
Die Genauigkeitsanforderungen des CERN an das 
Schwerefeldmodell für die näherungsweise Ausrichtung 
des FCC beträgt 0.1 Millimeter über 225 m. Die Bestim-
mung eines Schwerefeldmodells mit dieser Genauigkeit 
ist eine grosse Herausforderung. Nicht nur eine Vielzahl 
von Messungen werden benötigt, um diese Genauigkeit 
zu erreichen, sondern auch gute Kenntnisse des Unter-
grunds und entsprechender Algorithmen. So werden 
Schweremessungen, Lotabweichungsmessungen und 
geologische Modelle kombiniert, um ein möglichst ge-
naues Modell zu berechnen. Viele dieser Daten werden 
von swisstopo bereitgestellt. Die eigentliche Geoid-
berechnung wiederum ist Gegenstand einer aktuellen 
Doktorarbeit an der ETH Zürich.

Eine der Schwierigkeiten bei der Geoidbestimmung 
ist die Validierung der berechneten Modelle. Die Algo-
rithmen sind komplex und setzen sich aus etlichen 
Berechnungsschritten zusammen. Die eingesetzten 
Messdaten sind vielzählig und oft inhomogen, weil sie 
über Jahrzehnte, mit verschiedenen Instrumenten und 
von verschiedenen Organisationen erfasst wurden. 
Eine möglichst unabhängige Validierung ist deswegen 
unabdingbar. Klassischerweise werden Geoidmodelle 
entweder durch Vergleiche mit anderen Geoidmodel-
len oder durch den Vergleich mit GNSS-Nivellement-
Messungen validiert. Beim GNSS-Nivellement wird der 
Höhenunterschied zwischen zwei oder mehr Punkten 
sowohl mittels GNSS wie auch mittels Nivellement 
bestimmt. Aus der Differenz lässt sich der Unterschied 
der Geoidundulationen ableiten und mit dem Modell 
vergleichen. Dieses Vorgehen setzt orthometrische 
Höhen voraus; daher werden Schweremessungen für 
die Reduktion der nivellierten Höhenunterschiede ein-
gesetzt.

Eine weitere, interessante Möglichkeit der Validierung 
von Geoidmodellen sind astrogeodätische Profile. 
Entlang eines Profils, das möglichst gerade verläuft, wer-
den in regelmässigen Abständen astronomische Mes-
sungen durchgeführt, sogenannte Lotabweichungs-
messungen. Das Lot zeigt aufgrund von Unregelmässig-
keiten im Erdinneren und aufgrund der Topografie 
nicht exakt zum Erdmittelpunkt 1. Dieser kleine Unter-
schied wird Lotabweichung genannt. Die Lotabweichun-
gen werden anschliessend mathematisch integriert, 
was zu einem Schnitt durch das Geoid führt. 

1	 Weil die Erde etwas abgeflacht ist, wird als Referenzfläche nicht eine 
Kugel verwendet, sondern ein Ellipsoid. Genau genommen ist die 
Lotabweichung der Unterschied zwischen der Ellipsoidnormalen und 
der Lotrichtung. Die Ellispoidnormale ist ein Vektor, der rechtwinklig 
zur Oberfläche des Ellipsoids ist.

Abbildung 2: Der FCC liegt in einer geometrischen Ebene (rot gestrichelt), 
die geodätischen Instrumente hingegen werden am lokalen Schwerefeld 
ausgerichtet (blau). Mithilfe eines Schwerefeldmodells, dessen Kern das 
Geoidmodell ist (grün), lassen sich die Geometrie und die Physik ver-
knüpfen.
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Geoidmodell CHGeo2004. Aufgrund der bisher uner-
reichten Dichte an Messungen sind allerdings viel mehr 
kleinräumige Details zu sehen. Das astrogeodätische 
Profil ist somit ein erster, aber essentieller Schritt hin zu 
hochgenauen Geoidmodellen im FCC-Projektgebiet. 
Die Berechnung eines hochaufgelösten und sehr präzi-
sen Geoidmodells durch die ETH Zürich ist einer von 
vielen kleinen Bausteinen, die den FCC überhaupt er-
möglichen.

Daniel Willi, Dr. sc. ETH
Geodäsie und Eidgenössische Vermessungsdirektion
swisstopo, Wabern
daniel.willi@swisstopo.ch

Julia Azumi Koch, Master of Science TU München, 
Doktorandin
ETH Zürich, Institut für Geodäsie und Photogrammetrie
jukoch@ethz.ch

Benjamin Weyer, ingénieur topographe INSA Strasbourg
CERN, Genf
benjamin.weyer@cern.ch

Jérôme Carrel, dipl. Ing. FH
Geodäsie und Eidgenössische Vermessungsdirektion
swisstopo, Wabern
jerome.carrel@swisstopo.ch

Urs Marti, Dr. sc. techn. ETH
Geodäsie und Eidgenössische Vermessungsdirektion
swisstopo, Wabern
urs.marti@swisstopo.ch

Diese Messungen können 
wahlweise noch mit 
GNSS-Nivellement-Mes-
sungen ergänzt werden. 
Diese zwei Arten von 
Messungen ergänzen sich 

ideal, weil sich Lotabweichungen sehr gut zur Erfassung 
von kleinräumigen Variationen und GNSS-Nivellement 
sehr gut für mittelräumige Variationen eignen.

Ein astrogeodätisches Profil von über 45 km Länge und 
mit einer bisher weltweit unerreichten Dichte an astro-
nomisches Messungen wurde letztes Jahr unter der 
Leitung von swisstopo und in Zusammenarbeit mit dem 
CERN, der ETH Zürich und der HEIG-VD südlich von 
Genf im Gebiet des geplanten FCC gemessen. Die von 
den Fachleuten von swisstopo in 15 Nächten gemesse-
nen Lotabweichungen sind in Abbildung 3 dargestellt. 
Neben 61 Lotabweichungen im durchschnittlichen Ab-
stand von ca. 800 m wurden auch Nivellement-Messun-
gen und Schweremessungen durchgeführt. Das Profil 
wurde so gelegt, dass bestehende Nivellement-Messun-
gen des Kanton Genfs und des Institut national de 
l’information géographique et forestière de France (IGN) 
möglichst miteinbezogen werden können. Ein kleines 
Teilstück von 8.8 km wurde zudem durch das CERN neu 
nivelliert. Ausgewählte Höhenfixpunkte wurden mit 
langstatischen GNSS-Messungen bestimmt. In einer grös-
seren Kampagne haben Fachleute des CERN, der ETH 
Zürich und der HEIG-VD insgesamt 36 GNSS-Nivelle-
mentpunkte gemessen. Die Schweremessungen entlang 
des Profils wurden von swisstopo mit dem Relativgravi-
meter Scintrex CG-6 durchgeführt.

Die ersten Ergebnisse der Berechnungen sind in Ab-
bildung 4 dargestellt. Die geschätzte Genauigkeit der 
Lotabweichungen beträgt 0.02 Bogensekunden. Das 
entspricht 0.1 mm über 1 km. Die Messungen sind 
konsistent zu den GNSS-Nivellement-Beobachtungen 
und zu bestehenden Modellen, wie das Schweizer 

Weiterführende Informationen

•	CERN «Future Circular Collider study»: https://cern.ch/fcc

•	Sébastien Guillaume «Determination of a Precise Gravity Field 
for the CLIC Feasibility Studies», Dissertation, ETH Zürich 

•	«Kampagne 2020 zur Bestimmung der Lotabweichungen in 
der Schweiz», Fachzeitschrift «cadastre» 35 – April 2021

•	Doku Nr. 22: Aufbau der neuen Landesvermessung der 
Schweiz LV95 – Teil 14 – Das Geoid der Schweiz 2004 
«CHGeo2004»

Abbildung 3 oben:  
Lotabweichungen des 
astrogeodätischen Profils, 
neben einigen weiteren 
Lotabweichungen im 
Raum Genf

Abbildung 4 oben rechts:  
Finale Lösung des astro-
geodätischen Profils.  
Blau ist die neue Lösung, 
Grau gepunktet ist das 
Schweizer Geoidmodell 
CHGeo2004 und rot sind 
die GNSS-Nivellement-
Punkte. Grau schraffiert 
ist die Topografie entlang 
des Profils gezeigt. Der 
erste Punkt des Profils 
(Kilometrierung 0.000) 
wurde auf 0 m gesetzt.

https://cern.ch/fcc
https://www.sgc.ethz.ch/sgc-volumes/sgk-94.pdf
https://www.sgc.ethz.ch/sgc-volumes/sgk-94.pdf
https://www.cadastre.ch/de/services/revue.detail.publication.html/cadastre-internet/de/publications/revue/cadastre-35-2021-dt.pdf.html
https://www.cadastre.ch/de/services/revue.detail.publication.html/cadastre-internet/de/publications/revue/cadastre-35-2021-dt.pdf.html
https://prod-swishop-s3.s3.eu-central-1.amazonaws.com/public/product-documents/GDBD-22.pdf
https://prod-swishop-s3.s3.eu-central-1.amazonaws.com/public/product-documents/GDBD-22.pdf
https://prod-swishop-s3.s3.eu-central-1.amazonaws.com/public/product-documents/GDBD-22.pdf
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Wissen wo, zentimetergenau:  
20 Jahre swipos

In den 1980er Jahren boomte die Satellitentechnologie. 
GPS wurde für zivile Anwenderinnen und Anwender ver-
fügbar, Umweltsatelliten beobachteten Ölkatastrophen 
und Dürren, und einer breiten Öffentlichkeit offenbarten 
Satellitenbilder einen neuen Blick auf die Erdoberfläche. 
Auch in der schweizerischen Landesvermessung wusste 
man die Technologie zu nutzen: Für die Bestimmung 
geodätischer Fixpunkte war die Genauigkeit der satelli-
tenbasierten Triangulation revolutionär. 

1988 begann das Bundesamt für Landestopografie 
swisstopo mit der Erstellung eines neuen geodätischen 
Grundlagennetzes, 1995 wurden die Arbeiten abge-
schlossen. Dank der künstlichen Erdtrabanten erreichte 
die neue Landesvermessung, die nach ihrem Vollen-
dungsjahr LV95 benannt wurde, eine bis dahin unge-
kannte Genauigkeit: Die 104 Punkte der LV95 verfüg-
ten im Jahr 2000 über eine Genauigkeit von ca. 1 cm 
in der Lage und 2  –  3 cm in der Höhe. Zum Vergleich: 
Das Vorgängernetz LV03, ohne Satellitentechnologie 
zwischen 1903 und 1939 erstellt und in den Jahrzehn-
ten danach laufend präzisiert und ergänzt, verfügte 
Ende der 1990er Jahre über eine Genauigkeit von 
1 –  2 Metern.

Grundlage für swipos: AGNES-Referenzstationen 
Ein Folgeprojekt der LV95 war das Automatische GNSS-
Netz Schweiz, kurz Permanentnetz AGNES. Die Statio-
nen des AGNES wurden ab 1997 eingerichtet. Von her-
kömmlichen GPS-Empfängern unterschieden sie sich 
dadurch, dass ihre Koordinaten millimetergenau ausge-
messen sind. In ihrem frühen Ausbauzustand um die 
Jahrtausendwende bestanden die AGNES-Stationen im 
Wesentlichen aus einer besonders solide montierten 
und versicherten GPS-Antenne, einem GPS-Empfänger, 
einem Computer und einer unterbrechungsfreien 
Stromversorgung.

Die Auswertung der in den AGNES-Stationen mittels 
Satellitentriangulation ermittelten Positionsdaten er-
folgt bis heute bei swisstopo in Wabern. Dabei wurde 
bereits im Jahr 2000 eine Standardabweichung von nur 
1 –  2 mm in der Lage und 4 mm in der Höhe erreicht. 
Die Schweiz verfügte damit erstmals über ein hochprä-
zises Permanentnetz, das täglich neu überprüft und 
aktualisiert wurde – ein Quantensprung für die Vermes-
sung der Schweiz.

Vor 20 Jahren nahm der Positionierungsdienst swipos des Bundesamts für Landestopografie 
swisstopo den Betrieb auf. Der Aufbau und die stetige Weiterentwicklung des Angebots 
zeugen von Innovationsfreude und Kundenorientierung.

1997 nahmen erste AGNES-Stationen den Betrieb auf, 
bis 2000 wuchs ihre Zahl auf zehn Pilotstationen an. Be-
reits 2001 war der angestrebte Ausbaustand mit 27 Sta-
tionen erreicht, heute sind es deren 31.

swipos – Swiss Positioning Service 
Der von swisstopo angebotene Positionierungsdienst 
swipos schloss nahtlos an die AGNES-Infrastruktur an. 
Weil die Stationen ein millimetergenaues Permanentnetz 
für die Schweiz bildeten, konnte swipos die Positionie-
rung in der amtlichen Vermessung, im Bauwesen, in der 
Landwirtschaft und anderen Anwendungsbereichen 
deutlich verbessern und vereinfachen. Nutzende im Feld 
benötigen dafür einen eigenen mobilen GNSS-Empfän-
ger (Rover). 

Seit die USA im Jahr 2000 die künstliche Signalver-
schlechterung von GPS auch für die zivile Nutzung auf-
gehoben hatten, konnte jeder und jede mittels GNSS-
Empfänger selbständig eine Position in der Genauigkeit 
von circa 5 bis 10 Metern ermitteln. Als Verflechtung 
von GPS- und AGNES-Infrastruktur ermöglichte swipos 
eine weitaus genauere Positionierung im Zentimeter-
bereich. Der grösste Vorteil des Dienstes war aber, dass 
Anwenderinnen und Anwender nun keine eigene Refe-
renzstation mehr betreiben mussten, um eine präzise 
Positionierung durchzuführen. Dafür sandten die swipos-
Nutzenden ihre mittels GNSS-Empfänger selbst ermit-
telte Näherungsposition an den swipos-Server, worauf-
hin dort das Mittel der drei nächstgelegenen AGNES-
Referenzstationen errechnet wurde. Mit diesem Mittel 
war eine Virtuelle Referenzstation (VRS) definiert, deren 
Position an den Nutzer, die Nutzerin zurückgesandt 
wurde und eine anschliessende Positionsbestimmung 
mit Zentimetergenauigkeit ermöglichte.

Echtzeit-Positionsbestimmung mit Radio, Telefon 
und Internet
Die Positionsbestimmung bot swipos bald nicht mehr 
nur im Post-Processing-Verfahren an (swipos-PP), son-
dern auch in Echtzeit. Ab dem 1. Januar 2000 war der 
Echtzeit-Positionierungsdienst swipos-NAV aktiv. 2002 
folgte der deutlich exaktere Dienst swipos-GIS / GEO. 
Damit war die grundlegende Produktpalette von swipos 
vollständig und der Aufbau des Diensts abgeschlossen.
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Für die Positionsbestimmung in Echtzeit ist eine Verbin-
dung zu den swipos-Servern erforderlich. Bereits 1998 
bot swisstopo erste Echtzeit-Positionierungsdienste 
im Pilotbetrieb an: Eine Zusammenarbeit mit der SRG 
ermöglichte die Übermittlung der Daten mittels UKW. 
Bald konnte man die Datenverbindung auch telefonisch 
über eine 0900er Nummer herstellen, bis sich ab 2005 
die Internetverbindung als Übertragungskanal durch-
setzte. Das Internet machte die Übermittlung schneller, 
kostengünstiger und weniger störungsanfällig. Zudem 
war das Datenvolumen – anders als mit UKW – bei einer 
Übertragung via Internet nicht mehr beschränkt.

Bessere Verfügbarkeit dank mehr Satelliten
In den ersten fünf Jahren arbeitete swipos ausschliess-
lich mit Daten von US-amerikanischen GPS-Satelliten. 
2007 wurden die AGNES-Stationen das erste Mal er-
setzt. Die neue Hardware konnte mehrere Satellitensys-
teme empfangen und auswerten. Zusätzlich zum ameri-
kanischen GPS kam als erstes weiteres System das russi-
sche GLONASS dazu. Für Nutzerinnen und Nutzer mit 
einem kombinierten GPS-GLONASS-Empfänger stieg die 
Verfügbarkeit von swipos. In engen Tälern oder in dicht 
besiedelten Gebieten mit hoher Signalabschattung war 
diese Verbesserung besonders spürbar. Dies zahlte sich 
beispielsweise bei Arbeiten der Werksleitungen der 
Kraftwerke Jungfraubahn AG im Jahr 2009 aus. Damals 
wurde am Fuss der Eigernordwand eine Bestandsauf-
nahme von Leitungsverlauf und Netzobjekten durchge-
führt, was ohne die Verbesserung der Satellitenabde-
ckung in dieser Form kaum möglich gewesen wäre.

Zehn Jahre nach der Erweiterung durch GLONASS wur-
den 2017 auch die Satellitensysteme Beidou (China) und 
Galileo (Europäische Union) für den swipos-Betrieb frei-
geschaltet. Damit verbesserte sich die räumliche Verfüg-
barkeit des Dienstes weiter.

Verdichtung des Netzes von Referenzstationen
Eine weitere bedeutende Veränderung im Funktionieren 
von swipos während der letzten 20 Jahre war die Ver-
dichtung des Netzes von Referenzstationen. Für eine er-
folgreiche Initialisierung sollte ein swipos-Client nicht 
weiter als 25 bis 30 Kilometer von der nächstgelegenen 
AGNES-Station entfernt sein. Das Permanentnetz war 
von Beginn an auf diese Bedingung ausgerichtet, wes-
halb zwischen 2001 (27) und 2022 (31) innerhalb der 
Schweiz nur vier neue Referenzstationen hinzugefügt 

werden mussten. In grenznahen Gebieten gestaltete es 
sich jedoch schwieriger, eine gute Abdeckung zu ge-
währleisten. Aus diesem Grund tauscht swisstopo seit 
2005 Daten mit grenznahen Referenzstationen in 
Deutschland und Österreich aus. In den Folgejahren ka-
men zudem je drei Stationen in Italien und Frankreich 
dazu. Die Verfügbarkeit von swipos verbesserte sich da-
durch unter anderem im Rheintal, im Südtessin und in 
der Nordschweiz.

Ein beliebter Dienst
Weil swipos für die gesamte Bevölkerung verfügbar ist 
und Nutzerinnen und Nutzer dank des Dienstes keine 
eigenen Referenzstationen einrichten müssen, kann das 
Angebot als Service Public bezeichnet werden. Dessen 
Qualität und Attraktivität schlugen sich in den vergan-
genen 20 Jahren nicht zuletzt in einer stetigen Erweite-
rung der Anwendungsfelder nieder. Während in den 
frühen Jahren vor allem Geodätinnen und Ingenieur-
Geometer der amtlichen Vermessung swipos nutzten, 
kommt die zentimetergenaue Positionierung heute in 
vielen weiteren Bereichen zum Einsatz. Einige neue An-
wendungsfelder sind beispielsweise die Baubranche, 
wo die Digitalisierung durch Building Information Mo-
delling Einzug gehalten hat, sowie auf Pistenfahrzeugen 
für das Schneemanagement oder in der Landwirtschaft, 
wo die Technologie unter anderem zur Steuerung von 
Mähdreschern und Traktoren genutzt wird.

Noch im vergangenen Jahrhundert konzipiert, wurde 
swipos seit der Aufnahme des vollen Betriebs im Jahr 
2002 stetig verbessert, um neue Funktionen ergänzt 
und nutzerfreundlicher gemacht. Neue Formen der 
Datenübertragung, höhere Satellitenverfügbarkeit und 
die Verdichtung des Stationsnetzes sind nur Beispiele 
dafür, wie der Dienst Kundenbedürfnisse aufnimmt 
und umsetzt. Man darf gespannt und mit Vorfreude in 
die Zukunft schauen, wie sich Infrastruktur und Ange-
bot in den kommenden Jahren weiter wandeln werden.

Felix Frey, Dr. sc. ETH
Topografie
swisstopo, Wabern
felix.frey@swisstopo.ch

swipos im Einsatz – Piste 
frei für den Wintersport
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«Nutzen von 3D-WebGIS-Anwendungen für 
das integrale Regenwassermanagement»

Die Schwammstadt als Vision
Die hohen Ansprüche an eine qualitätsvolle Innenent-
wicklung und die dringliche Reduktion des Energie- und 
Ressourcenverbrauchs erhöhen den Druck auf die Trans-
formation der bestehenden Siedlungsräume und die 
damit verbundene Bereitstellung von mehr Wohn- und 
Arbeitsraum in verdichteter Form. Auch der Klimawan-
del verändert die Rahmenbedingungen stark, Klima-
schutz und Klimaanpassung sind Programm. Nebst der 
Reduktion von Hitzeinseln in Städten und einem haus-
hälterischen Umgang mit Wasser und Boden werden 
auch Überflutungen infolge lokaler Starkniederschläge 
zur Herausforderung. Aufgrund der immer intensive-
ren Nutzung von Gebäuden auch in Untergeschossen 
nimmt das Schadenpotential zu. Diesen Risiken muss 
man mit einer weitsichtigen Planung und angepassten 
Bauweise entgegentreten. Gefährdete Öffnungen an 
Gebäuden sind entsprechend höher anzuordnen oder 
abzudichten. Zum integralen Regenwassermanagement 
gehört zudem eine geschickte Nutzung der verbleiben-
den Freiflächen, damit diese möglichst viel Wasser auf-
nehmen und sogenannten «Oberflächenabfluss» schad-
los zwischen Gebäuden und Infrastruktur hindurchleiten 
können. Versiegelte Flächen gilt es zu minimieren und 
den temporären Wasserrückhalt zu maximieren, mit 

Damit ein nachhaltiger Umgang mit Starkregen als Gefahr und Regenwasser als Ressource ge-
lingt, braucht es neue Ansätze für die Planung und allem voran viel Sensibilisierungsarbeit bei 
den verschiedensten Akteuren. Während zum Schutz des Gewässerraums Baulinien ausgeschie-
den und die Baubewilligungsprozesse klar geregelt sind, stehen viele Planerinnen und Planer 
rund um die Thematik Starkregen vor einem weissen Blatt. – Müssten nicht auch für die parzel-
lenübergreifende Bewältigung von Starkregen Abflusskorridore freigehalten werden? Wäre es 
nicht eine Chance, Abflusskorridore und Retentionsräume gleich so zu planen, dass auch wäh-
rend Hitzewellen und Dürreperioden ein Mehrwert für Mensch und Tierwelt entsteht? 

Massnahmen auf Dächern, an Fassaden, unversiegelten 
Grünflächen und grossen Speichervolumen im Unter-
grund. Zusätzlich braucht es Vegetation, die bei Hitze 
und Trockenheit die angesammelte Feuchtigkeit wieder 
an die Umgebungsluft abgeben kann. 

Innenverdichtung und Klimaanpassung widersprechen 
sich nicht, doch die Anforderungen an die Planungsqua-
lität sind hoch. Zur Bewältigung von Starkregen müssen 
Abflusskorridore bewusst freigehalten werden, um das 
bei einem Gewitterregen anfallende Wasser schadlos 
zwischen Gebäuden und Infrastrukturanlagen vorbei zu 
leiten. Sowohl Retentionsflächen als auch Notwasser-
wege sollen dabei nach Möglichkeit mehrere Nutzungs-
zwecke erfüllen (beispielsweise für Sport, Begegnung, 
Erholung) und zusätzlich zur Hitzeminderung und Förde-
rung der Biodiversität beitragen.

Komplexe Fragestellungen erfordern neue 
Planungsmethoden
Oft genügen herkömmliche Planungsansätze und die 
begrenzte Betrachtung einzelner Projektperimeter nicht 
mehr, um weitsichtige Lösungen zu entwickeln. Der Kli-
mawandel ist ein gutes Beispiel für solch hochkomplexe 
Veränderungen, die ein interdisziplinäres und auf über-

Abb. 1: Lokale Starkregen bringen innert Minuten mehr Wasser, als die 
Entwässerungseinrichtungen zu fassen vermögen. Zwei von drei Gebäu-
den in der Schweiz sind potentiell von Oberflächenabfluss gefährdet.

Abb. 2: Um Schäden zu verhindern, müssen Abflusskorridore zwischen 
den Gebäuden geschaffen werden – parzellenübergreifend und in Synergie 
mit weiteren Massnahmen des «integralen Regenwassermanagements».
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geordneter Ebene koordiniertes Vorgehen vorausset-
zen. Die involvierten Akteure müssen sich konstruktiv 
einbringen können, um Zielkonflikte zu lösen und die 
benötigte Akzeptanz der Beteiligten zu gewinnen. 
Eine übergeordnete und von allen akzeptierte räumli-
che Lösungsstrategie – mit gleichzeitigem Einbezug der 
komplexen Rahmenbedingen – führt über den Dialog 
und die Kollaboration mit allen involvierten Akteuren. 
Die Vorstellungen und Interpretationen der Beteiligten 
können stark divergieren, was die gemeinsame Ver-
ständigung erschwert. 

Realitätsbezogene Darstellungen im 3D-Raum helfen 
den verschiedenen Fachdisziplinen, den Sachverhalt bes-
ser zu verstehen, sodass sie sich am Dialog beteiligen 
können. Durch die Integration verschiedenster Geodaten 
(in diesem Fall auch der Gefährdungskarte Oberflächen-
abfluss) können fachliche Zusammenhänge in bisher 
ungekannter Art visualisiert und analysiert werden. So 
lassen sich komplexe Fragestellungen einfacher analy-
sieren, optimieren und kommunizieren: Bei welcher 
Anordnung der Gebäude ist ein ungehinderter Wasser-
abfluss möglich? Wie verändert sich dieser durch die 
Bautätigkeit? Kann etwa eine Mehrgefährdung benach-
barter Grundstücke ausgeschlossen werden? Welche 
Höhenlage von Erdgeschoss und Gebäudeöffnungen ist 
optimal? Wo soll die Tiefgarageneinfahrt hin, damit 
deren Schutz möglichst einfach und permanent umsetz-
bar wird? Welche Terraingestaltung und Anordnung von 
Rückhalteräumen bringen für weitere Nutzungen wie 
Erholung und Freizeit den grössten Nutzen? Solche Fra-
gen müssen so früh wie möglich im Planungsprozess 
gestellt und Lösungen dazu erarbeitet werden. Je direk-
ter sich Fachplanerinnen und Fachplaner, Bauherrschaf-
ten und gegebenenfalls auch die breite Öffentlichkeit in 
diesen Prozess einbringen können, umso besser.  

Wo ein Wille ist, ist ein (Abfluss)weg
Massnahmen über Parzellengrenzen hinaus für ein gan-
zes Quartier oder eine Gemeinde zu koordinieren, ist 
eine Herausforderung: Unterschiedliche Besitzverhält-
nisse, divergierende Vorstellungen und Ansprüche, ver-
schiedenste Projektideen und -Zeitpläne. Das Beispiel 
der Abflusswege zeigt, dass für parzellenübergreifende 
Planungen auch die rechtlichen Rahmenbedingungen 
und Bauprozesse stimmen müssen. Im Idealfall werden 
für ganze Quartiere oder Gemeinden ganzheitliche 
Lösungen gesucht und über Parzellengrenzen hinweg 
koordiniert. Noch sind jedoch in der Nutzungsplanung 
festgehaltene Freihalteräume für Oberflächenabfluss 
eine Ausnahme. Der Kanton Nidwalden kennt diesen 
Ansatz zum Beispiel. Auf der technischen und methodi-
schen Ebene wiederum hängt vieles von den Möglich-
keiten zur Kombination von Geo- und Fachdaten und 
der Visualisierung ab. Moderne WebGIS-Systeme wie 
die interaktive 3D-Planungsplattform «LUUCY» können 
sowohl Bauherrschaften, Architektur- und Planungs-
büros sowie Behörden unterstützen. Mit der Darstellung 
von Gefährdungskarten und ansonsten schwer fassba-
ren Risikofaktoren können frühzeitig im Dialog zwischen 
den Behörden und der Grundeigentümerschaft Mass-
nahmen entwickelt und umgesetzt werden. Diese wert-
vollen Informationen können auch bei der Innenent-
wicklung wichtige Grundlagen zur Ausformulierung, 
Nutzung und Gestaltung neuer Freiraumkonzepte liefern. 
Als 3D-Zwilling der gebauten Welt mit einem dazuge-
hörenden offenen Marktplatz zur Integration weiterer 
Geodaten lässt sich «LUUCY» sehr gut nutzen – auch 
zum Eruieren guter Lösungen hinsichtlich des Schutzes 
vor Naturgefahren. 

Mark Imhof
Founder LUUCY AG

Benno Staub, Dr. rer. nat.
Vereinigung Kantonaler Feuerversicherungen, Bern
benno.staub@vkg.ch

Weiterführende Informationen: 

•	 Gefährdungskarte Oberflächenabfluss Schweiz: 
	 www.bafu.admin.ch/oberflaechenabfluss

•	 Informationsplattform Gebäudeschutz vor Naturgefahren: 
	 www.schutz-vor-naturgefahren.ch

•	 Plattform für Raum- und Immobilienentwicklung: 
	 www.luucy.ch

http://www.bafu.admin.ch/oberflaechenabfluss
http://www.schutz-vor-naturgefahren.ch
http://www.luucy.ch
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Abb. 3: Gemeinde Hergiswil 
mit überlagerter Darstel-
lung der Gefährdungskarte 
«Oberflächenabfluss». 
Solche Analysen und Visua-
lisierungen ermöglichen 
essentielle Erkenntnisse in 
der strategischen Planungs-
phase eines Projekts.

Abb. 4: Die Überlagerung 
der Gefährdungskarte 
im digitalen Zwilling macht 
das Gefahrenpotential 
sichtbar.

Abb. 5: Strassen sind oft 
bevorzugte Fliesswege, 
wie dieses Beispiel der 
Gemeinde Horw zeigt. 
Die 3D-Ansicht hilft, eine 
erste Plausibilisierung der 
Gefährdungskarte vorzu-
nehmen und mögliche 
Lösungen zu antizipieren.
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Neue Software für die Internetauftritte des 
Bundes – Auswirkungen auf cadastre.ch

Bisher werden in der Bundesverwaltung mehrere Soft-
wareinstallationen für die Bewirtschaftung der Web-
auftritte des Bundes betrieben, sogenannte Content 
Management Systeme (CMS). Per 1. Januar 2023 steht 
allen Bundesämtern nur noch eine Software mit dazu-
gehörigem Standarddienst zur Verfügung.

Weiterer Schritt für die digitale Transformation 
der Bundesverwaltung
Mit der Software der Schweizer Firma Livingdocs erhält 
die Bundesverwaltung eine gemeinsame, über die Gren-
zen der Ämter hinweg nutzbare Datenbank für Web-
inhalte. Das neue System ermöglicht die einfachere und 
direktere Publikation von Informationen über verschie-
dene Kanäle wie Social Media, Internetseiten, Apps und 
elektronische Schnittstellen. 

Schweizer Software und Schweizer Datenspeicher
Das Bundesamt für Informatik und Telekommunikation 
des Eidgenössischen Finanzdepartements wird mit dem 
Lieferanten Swisscom den Aufbau und den Betrieb des 
neuen CMS sicherstellen. Der Betrieb und die Weiter-
entwicklung des CMS des Bundes wurden im Rahmen 
einer öffentlichen Ausschreibung der Swisscom zuge-
schlagen. Die Software wird auf eigenen Servern der 
Swisscom in der Schweiz laufen. Verantwortlich für den 
Standarddienst ist der Bereich Digitale Transformation 
und IKT 1-Lenkung der Bundeskanzlei.

cadastre.ch wird zur Publikumsplattform
Der Bundesverwaltung werden neue Möglichkeiten zur 
Verfügung stehen, um Informationen darzustellen und 
mit besseren Suchmechanismen einfacher zugänglich 
zu machen. Die Ämter werden ihre Internetauftritte 
schrittweise migrieren. Mit der Umstellung werden die 
Internetseiten auch ein neues Erscheinungsbild erhalten. 
In diesem Zusammenhang wird auch das Portal des 
schweizerischen Katasterwesens angepasst: cadastre.ch 
wird zur Publikumsplattform. Der Publikumsteil wird neu 
strukturiert und stark ausgebaut, das Layout sanft ange-

1	 IKT: Informations- und Kommunikationstechnologie

Die Kommunikation der Behörden zugunsten der Öffentlichkeit erfolgt heutzutage zu grossen 
Teilen online über Internetauftritte. Die Auftritte der Bundesverwaltung und des Bundesrates 
werden ab nächstem Jahr schrittweise überarbeitet. Künftig soll die Öffentlichkeit einen über-
sichtlicheren und zeitgemässen Zugang zu Informationen des Bundes im Internet erhalten. 
Dafür wird eine einzige Software zentral als Standarddienst für die gesamte Bundesverwaltung 
eingeführt. Dies hat auch Auswirkungen auf cadastre.ch, das Portal des schweizerischen 
Katasterwesens. 

passt. Diese Arbeiten sind bereits im Gang, so dass die 
Migration im 2023 zügig erfolgen kann.

Neue Plattform für die Handbücher für Fachleute 
Die Handbücher «Amtliche Vermessung» und «ÖREB-
Kataster» werden herausgelöst und neu auf der In-
formationsplattform www.cadastre-manual.admin.ch 
geführt. Die Struktur sowie der Inhalt der heutigen 
Handbücher werden 1 : 1 migriert. Auch das künftige 
Handbuch «Leitungskataster Schweiz» wird auf dieser 
Plattform erreichbar sein.

Die Handbücher sind integraler Teil der Oberaufsichts-
funktion des Bundesamts für Landestopografie swisstopo 
in den Bereichen Amtliche Vermessung Schweiz, Katas-
ter der öffentlich-rechtlichen Eigentumsbeschränkungen 
(ÖREB-Kataster) sowie Leitungskataster Schweiz. Daher 
wird www.cadastre-manual.admin.ch neu im Layout der 
Bundesverwaltung erscheinen.

Rechtzeitige Information
Wir werden die kantonalen Vermessungsaufsichten, die 
katasterführenden Stellen der Kantone sowie alle Fach-
leute rechtzeitig über die anstehenden Wechsel infor-
mieren. Ganz einfach kommen Sie zu diesen Informatio-
nen, wenn Sie unsere Newslist cadastre.ch abonnieren. 

Elisabeth Bürki Gyger
Geodäsie und Eidgenössische Vermessungsdirektion
swisstopo, Wabern
elisabeth.buerki-gyger@swisstopo.ch

Newslist cadastre.ch

Sie möchten stets auf dem Laufenden gehalten werden? 
Schreiben Sie sich in unserer Newslist ein.

www.cadastre.ch/newslist

http://www.cadastre.ch/newslist
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Neues Datenschutzrecht ab 1. September 2023

Das totalrevidierte Datenschutzgesetz (DSG) und die ent-
sprechenden Bestimmungen in den Verordnungen sorgen 
künftig für einen besseren Schutz der persönlichen Daten. 
Insbesondere werden der Datenschutz den technologi-
schen Entwicklungen angepasst, die Selbstbestimmung 
über die persönlichen Daten gestärkt sowie die Transpa-
renz bei der Beschaffung von Personendaten erhöht.

Auswirkungen auf das Geoinformationsrecht
Mit dem geänderten Artikel 11 Geoinformationsgesetz1 
wird eine Ausnahmemöglichkeit vom DSG für Geobasis-
daten des Bundes geschaffen (neuer Abs. 2) und die 
Zugangsberechtigungsstufen werden auf Gesetzesstufe 
verankert (neuer Abs. 3).

GeoIG, Artikel 11 Datenschutz (neu)
1	 Das Datenschutzgesetz vom 25. September 2020 findet auf 
alle Geobasisdaten des Bundesrechts Anwendung. Die Artikel 12 
Absatz 2 Buchstabe c, 14 Absätze 1 und 2 und 32 Absatz 2 
Buchstabe d des vorliegenden Gesetzes und die entsprechenden 
Ausführungsbestimmungen bleiben vorbehalten.
2	 Der Bundesrat kann Ausnahmen zur Pflicht, ein Register der 
Bearbeitungstätigkeiten zu führen, vorsehen, wenn aufgrund 
der Bearbeitung lediglich ein beschränktes Risiko für einen Ein-
griff in die Grundrechte der betroffenen Person besteht.
3	 Er kann zwingende Zugangsberechtigungsstufen für die 
Geobasisdaten des Bundesrechts vorsehen.

In der Geoinformationsverordnung 2 wird «Datensamm-
lung» überall durch «Daten» ersetzt. Der neue Artikel 3a 
GeoIV setzt den neuen Artikel 11 Absatz 2 GeoIG um. 
Wer somit mit Geobasisdatensätzen des Bundesrechts, 
welche Personendaten darstellen, arbeitet, wird von der 
Führung eines Verzeichnisses der Bearbeitungstätigkeiten 
befreit.

GeoIV, Artikel 3a Verzeichnis der Bearbeitungstätigkeiten 
(neu)

Soweit Geobasisdatensätze nach Anhang 1 Personendaten im 
Sinne der Datenschutzgesetzgebung darstellen, entfällt für die 
Bearbeitung dieser Daten die Pflicht, ein Verzeichnis der Bear-
beitungstätigkeiten zu führen.

1	 Bundesgesetz über Geoinformation (Geoinformationsgesetz, GeoIG),  
SR 510.62

2	 Verordnung über Geoinformation (Geoinformationsverordnung, GeoIV), 
SR 510.620

Das totalrevidierte Datenschutzgesetz (DSG) und die Ausführungsbestimmungen in der neuen 
Datenschutzverordnung (DSV) und der neuen Verordnung über Datenschutzzertifizierungen 
(VDSZ) treten am 1. September 2023 in Kraft. Damit erhält die Wirtschaft genügend Zeit, 
die notwendigen Vorkehrungen für die Umsetzung des neuen Datenschutzrechts zu treffen. 
Das neue Datenschutzrecht hat auch Änderungen im Geoinformationsrecht zur Folge.

In Artikel 40 Absatz 5 VAV 3 erfolgt lediglich eine sprach-
liche Korrektur: Statt «Datensammlungen führen» steht 
neu «Daten bearbeiten».

VAV, Artikel 40 Fachstelle des Bundes (sprachlich angepasst)
5	 In Zusammenarbeit mit den kantonalen Vermessungsaufsichten 
ist sie [die Fachstelle des Bundes] im Rahmen ihrer Aufgabe be-
rechtigt, Daten über die einzelnen Vermessungsarbeiten und die 
dafür verantwortlichen Unternehmer und Unternehmerinnen zu 
bearbeiten.

Die datenschutzrechtlichen Regelungen des Geoinfor-
mationsrechts sind spezialrechtliche Datenschutzbe-
stimmungen. Sie gelten auch für die Bearbeitung von 
Geobasisdaten des Bundesrechts durch die Kantone 
und gehen dem kantonalen Recht vor. 

Wichtige Umsetzungsfrist, auch für die 
Geoinformationsbranche
Mit der Inkraftsetzung des neuen Datenschutzgesetzes 
und der Verordnungen auf den 1. September 2023 
kommt der Bundesrat einem Anliegen aus der Wirt-
schaft nach. Mit der Umsetzungsfrist von einem Jahr 
erhalten die Datenschutzverantwortlichen der Stufen 
Bund, Kanton und Gemeinde genügend Zeit, um die 
notwendigen Vorkehrungen für die Umsetzung des 
neuen Datenschutzrechts zu treffen.

Geodäsie und  
Eidgenössische Vermessungsdirektion
swisstopo, Wabern
vermessung@swisstopo.ch

3	 Verordnung über die amtliche Vermessung (VAV), SR 211.432.2
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Neue Version von GeoSuite

Im Dezember 2021 wurde die Beta-Version von GeoSuite 
veröffentlicht. Sie enthielt unter anderem das neue 
LTOP-Modul. Das Jahr 2022 war der Fortsetzung der Tests 
sowie der Behebung von Fehlern gewidmet. Nun liegt 
eine neue, wesentlich robustere Version vor.

Die neue Version von GeoSuite ist auf der Website des 
Bundesamts für Landestopografie verfügbar:

www.swisstopo.ch  Geodaten und Applikationen  
Applikationen  Geodätische Software  GeoSuite 
(LTOP / REFRAME / TRANSINT)

Geodäsie und
Eidgenössische Vermessungsdirektion
swisstopo, Wabern
vermessung@swisstopo.ch

GeoSuite ist eine geodätische Anwendung, mit welcher Dateien editiert, Berechnungen 
durchgeführt und die Resultate grafisch dargestellt werden können. Die Beta-Version wird 
nun von einer stabileren Version abgelöst.
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Daniel Steudler als FIG-Vizepräsident gewählt

Im Rahmen des XXVII. FIG-Kongresses vom 11. bis 
15. September 2022 in Warschau (Polen) haben die De-
legierten für die Periode 2023 – 2026 einen neuen Präsi-
denten und zwei neue Vizepräsidenten in den Vorstand 
der FIG gewählt: Dr. Daniel Steudler, ein uns gut bekann-
ter Kollege, wird ab 2023 als Vizepräsident in diesem 
Gremium Einsitz nehmen.

Daniel Steudler, patentierter Ingenieur-Geometer und 
langjähriger Mitarbeiter des Bundesamtes für Landesto-
pografie swisstopo, hatte sich bereits früh in seiner be-
ruflichen Karriere für internationale Belange interessiert. 
Als Mitautor von «Cadastre 2014 – Die Vision eines zu-
künftigen Katastersystems» erlangte er in den 1990er-
Jahren in Vermessungskreisen auf globaler Ebene grosse 
Anerkennung. Seit 1994 engagiert sich Daniel in der 
FIG: zuerst als Sekretär einer Arbeitsgruppe in der Kom-
mission 7 «Kataster und Landmanagement», dann als 
Leiter von Arbeitsgruppen und einer FIG-Taskforce. 
Daniel promovierte an der Universität von Melbourne 
und konnte dadurch auch sein internationales Netz-
werk erweitern. 
In seiner Videopräsentation als Kandidat für das Vize-
präsidium betonte Daniel die Wichtigkeit für die FIG, 
mit internationalen Organisationen wie den Vereinten 
Nationen oder mit der Weltbank zusammenzuarbeiten. 
Doch auch die Kommunikation mit den Berufsverbän-
den der Mitgliedsstaaten bezeichnete er als wesentlich. 
Seine langjährige Erfahrung sowohl im Umfeld des 

Am 15. September 2022 wurde Dr. Daniel Steudler in Warschau von der Generalversammlung 
der Internationalen Vereinigung der Vermessungsingenieure FIG für 2023 bis 2026 als Vize-
präsident in den Vorstand der FIG gewählt.

schweizerischen Katasterwesens als auch im internatio-
nalen Rahmen der FIG und anderer Organisationen führ-
ten dazu, dass sich Daniel gegen seine Mitbewerberin-
nen und Mitbewerber durchsetzen konnte. 

Wir gratulieren Daniel herzlich zu dieser Wahl und der 
damit verbundenen Anerkennung. Gleichzeitig wün-
schen wir ihm, dass er in seiner Amtszeit die Zusammen-
arbeit im Vermessungswesen auf globaler Ebene weiter 
verstärken kann und dies auch positive Einflüsse auf 
die nationalen Katastersysteme haben wird.

Marc Nicodet, pat. Ing.-Geom.
Geodäsie und Eidgenössische Vermessungsdirektion
swisstopo, Wabern
marc.nicodet@swisstopo.ch

FIG: Internationale Vereinigung der Vermessungsingenieure

Die FIG ist eine Vereinigung von nationalen Verbänden und das 
einzige internationale Organ, das alle Disziplinen des Vermes-
sungswesens repräsentiert. Sie ist eine von den Vereinten Natio-
nen anerkannte, nicht staatliche Organisation (NGO).  
Die FIG soll dafür sorgen, dass die verschiedenen Disziplinen 
des Vermessungswesens und alle, die in ihnen tätig sind, die Er-
fordernisse der Märkte und Gemeinschaften, denen sie dienen, 
erfüllen. Sie verfolgt ihr Ziel, indem sie die Berufspraxis fördert 
und die Entwicklung beruflicher Standards unterstützt.

Aktuell sind Mitgliedsverbände aus 115 Staaten in der FIG ver-
treten. Der Arbeitsplan der FIG konzentriert sich zur Zeit auf 
den Einfluss des sozialen, wirtschaftlichen, technologischen und 
umweltbezogenen Wandels auf die Vermessungsbranche. 
Dementsprechend liegt das Schwergewicht der Aktivitäten der 
FIG darauf, die beruflichen Institutionen zu stärken und die 
berufliche Entwicklung und Erweiterung der Fachleute im Ver-
messungswesen zu fördern.
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Eine Ingenieurin und acht Ingenieure dürfen neu den Titel «Patentierte Ingenieur-Geometerin» 
resp. «Patentierter Ingenieur-Geometer» tragen. Sie wurden am 9. September 2022 nach er-
folgreich abgeschlossenem Staatsexamen im Hotel Bellevue Palace in Bern patentiert.

In Anwesenheit von rund 80 Personen fand am 9. Sep-
tember 2022 im Hotel Bellevue Palace in Bern die 
feierliche Übergabe der Patenturkunde an die erfolg-
reichen Absolvierenden des Staatsexamens statt. Eine 
Ingenieurin und acht Ingenieure dürfen neu den Titel 
«Patentierte Ingenieur-Geometerin» resp. «Patentierter 
Ingenieur-Geometer» tragen: 

•	Bigler Mathias, Spiez 
•	Brand Philippe, Gstaad 
•	Hamel Loïck, Gland 
•	Hämmerli Sébastien Stéphane, Forel (Lavaux) 
•	 Lehmann Matteo, Lugano 
•	 Lerch Thomas, Lostorf 
•	Marchand Jean-Rémy, Vallorbe 
•	Martinoni Michele, Tenero - Contra 
•	 Stirnimann Simone, Rotkreuz

Nach Erlangung des Mastertitels und mindestens zwei 
Jahren Berufserfahrung, in denen Kenntnisse in den vier 
Themenkreisen «Amtliche Vermessung», «Geomatik», 
«Landmanagement» und «Unternehmensführung» 
gewonnen werden müssen, absolvierten die Kandidatin 
und die Kandidaten im Nationalen Sportzentrum in 
Magglingen anspruchsvolle Prüfungen. Erstmals lagen 
die schriftlichen und mündlichen Prüfungsfragen nicht 
nur auf Deutsch und Französisch, sondern auch auf 
Italienisch vor. Im April 2021 hatte die Geometerkom-
mission beschlossen, versuchsweise alle zwei Jahre die 
Prüfungsfragen auch auf Italienisch anzubieten. 

Das auf zwei Wochen ausgelegte Prüfungsprogramm 
verlangt von den Teilnehmenden nebst fundiertem und 
breitem Wissen auch sehr viel Durchhaltewillen. 

Mit der Patenterteilung und vorbehältlich des Eintrags 
im Register für Ingenieur-Geometerinnen und -Geome-
ter sind die neun Patentierten nun berechtigt, in der 
ganzen Schweiz amtliche Vermessungen durchzuführen. 

Die Patente wurden durch Georges Caviezel, Präsident 
der Eidgenössischen Kommission für Ingenieur-Geome-
terinnen und -Geometer überreicht. 

An der Patentfeier nahmen auch Marc Nicodet, Leiter 
des Bereichs «Geodäsie und Eidgenössische Vermes-
sungsdirektion» des Bundesamts für Landestopografie 
swisstopo, Marzio Righitto, Präsident Ingenieur-Geo-
meter Schweiz IGS, Franziska Brönnimann, Vertreterin 

GEO+ING und Patrick Reimann, Vizepräsident Konfe-
renz der kantonalen Geoinformations- und Katasterstel-
len (KGK), teil. Sie und die zahlreichen Familienange-
hörigen, Freundinnen und Freunde, Arbeitgeber sowie 
Mitglieder und Experten der Geometerkommission zoll-
ten den erfolgreichen Prüflingen ihren Respekt. 

Hauptredner der Patentfeier war Prof. em.  Dr.  Alain 
Geiger, Titularprofessor im Ruhestand am Departement 
Bau, Umwelt und Geomatik, ETH Zürich. Sprachlich ge-
witzt, stellte er in seinem Referat «Nur Uninteressantes 
ist interessanter als Interessantes?!» die neu Patentier-
ten ins Zentrum und schlug einen Bogen vom Schweizer 
Urmeter über den vermessenden «Geo-Meter» bis hin 
zum Doppelmeter. Sein Vergleich der visionären Litera-
tur von Jules Verne1 mit Entwicklungen und Errungen-
schaften der Moderne und insbesondere den heutigen 
Vermessungstechniken – zum Beispiel satellitengestützte 
Vermessungsmethoden – zog die Zuhörerschaft in sei-
nen Bann und führte anschliessend zu manchem span-
nenden Gedankenaustausch. 

Festlich begleitet wurde die Patentfeier in diesem Jahr 
von Lukas Weiss an der klassischen Gitarre. Lukas Weiss 
fand Eingang in die Welt der klassischen Gitarre als er 
bereits die Berufslehre als Geomatiker bei bbp geomatik 
ag, Gümligen, begonnen hatte. Zurzeit wartet Lukas 
Weiss nach bestandener Aufnahmeprüfung auf einen 
Studienplatz für den Bachelor Musik Klassik. Mit einer 
Teilzeitanstellung arbeitet er weiterhin als Geomatiker. 
Mit Werken von Andrew York, Johann Sebastian Bach 
und Francisco Tarrega entführte er die Gäste in die noch 
wenig bekannte Welt der «klassischen Gitarre». 

Beim anschliessenden Aperitif wurden nochmals Erfah-
rungen und Anekdoten ausgetauscht und die Feierlich-
keiten klangen in geselliger Runde aus. Der feierliche 
Rahmen in unmittelbarer Nachbarschaft zum Bundes-
haus wurde allseits sehr geschätzt. 

1	 Jules Verne (1828 –1905): Seine bekanntesten Werke: Cinq semaines 
en ballon (Fünf Wochen im Ballon), 1863, De la terre à la lune (Von der 
Erde zum Mond), 1865; Voyage au centre de la Terre (Die Reise zum 
Mittelpunkt der Erde), 1864; Vingt mille lieues sous les mers (Zwanzig-
tausend Meilen unter dem Meer), 1869

Neu patentierte Ingenieur-Geomterin und 
Ingenieur-Geometer 2022
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Abb. 1 (von links nach rechts): 
Jean-Rémy Marchand, Sébas-
tien Hämmerli, Loïck Hamel, 
Mathias Bigler, Simone Stirni-
mann, Philippe Brand, Thomas 
Lerch, Michele Martinoni  
(es fehlt Matteo Lehmann) 

Abb. 2: Georges Caviezel, 
Präsident der Eidgenössischen 
Kommission für Ingenieur-
Geometerinnen und -Geo-
meter

Abb. 3: Prof. em. Dr. Alain 
Geiger, Hauptredner

Abb. 4: Lukas Weiss an der 
klassischen Gitarre

Abb. 5: Marzio Righitto, 
Präsident Ingenieur-Geometer 
Schweiz

Fotos: © Jean-Charles Fornasier

Wir gratulieren der patentierten Ingenieur-Geometerin 
und den patentierten Ingenieur-Geometern herzlich: 
Sie dürfen stolz darauf sein, diesen Titel zu tragen!  
Für ihre berufliche Zukunft wünschen wir ihnen viel 
Erfolg und auch für den privaten Weg alles Gute. 

Georges Caviezel, pat. Ing.-Geom. 
Präsident der Eidgenössischen Kommission für 
Ingenieur-Geometerinnen und -Geometer 
geometerkommission@swisstopo.ch

 1

 2  3

 4  5
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Rückblick auf die Informationsveranstaltung 
«Amtliche Vermessung Schweiz: in grossen 
Schritten in die Zukunft»

Die Tagung wurde vom Bundesamt für Landestopogra-
fie swisstopo und von der Konferenz der kantonalen 
Geoinformations- und Katasterstellen (KGK) organisiert 
und von Christoph Käser, swisstopo, moderiert. Rund 
180 Personen nahmen vor Ort im Hotel National in Bern 
teil und über 100 Personen verfolgten den Anlass per 
Livestream. Alle Referate wurden Deutsch / Französisch 
simultan übersetzt. Nach jedem Schwerpunkt wurden 
Fragen aus dem Publikum beantwortet. Eine Podiums-
diskussion mit allen Referentinnen und Referenten bil-
dete den Abschluss der Tagung.

Nach der Begrüssung eröffnete Dr. Fridolin Wicki, Direk-
tor swisstopo, die Präsentationsreihe mit einer Sicht 
auf das Umfeld der amtlichen Vermessung. Er zeigte de-
ren stetige Entwicklung in den vergangenen 110 Jahren 
auf und wies auf die Herausforderungen und Treiber 
hin, mit welchen sich die AV konfrontiert sieht. Ein Me-
gatrend ist die digitale Transformation. Diese beeinflusst 
immer mehr Arbeitsfelder wie zum Beispiel das Bauwe-
sen mit BIM oder den Untergrund mit dem zukünftigen 
Leitungskataster Schweiz. Digitale Transformation findet 
auch in unserer Arbeitswelt statt. Bilddaten der Ebene 
Bodenbedeckung beispielsweise können in Zukunft mit 
künstlicher Intelligenz interpretiert werden. Um zukünf-
tigen Anforderungen gerecht zu werden, muss sich die 
AV weiterentwickeln. Dabei sind viele Herausforderung 
zu meistern: weg vom Plandenken hin zum Denken in 
Modellen und Objekten.

Hans Andrea Veraguth, Vorstand KGK, stellte anschlies-
send die Vision Amtliche Vermessung 2030 der Kantone 
vor. Um die künftigen Aufgaben zu meistern, müssen 
nicht nur Daten, sondern im Sinne eines Miteinanders 
auch Personen vernetzt werden. Das Gebäude wird 
wichtig; die amtliche Vermessung muss ihre Zweidimen-
sionalität verlassen: Sowohl die 3. (Höhe und Unter-
grund) als auch die 4. Dimension (Was galt gestern, was 
gilt heute, was wird morgen sein?) werden an Bedeu-
tung gewinnen. Es wird neue Plattformen geben, um die 
effektive und die nutzungsrechtliche Bodenbedeckung 
aufzeigen zu können. Schliesslich wird es aus Prozess-
sicht zwei grosse Änderungen geben:  

An der Informationsveranstaltung «Amtliche Vermessung Schweiz: in grossen Schritten in die 
Zukunft» vom 21. September 2022 bildeten die Revision der Rechtsgrundlagen zur amtlichen 
Vermessung sowie das neue Geodatenmodell der amtlichen Vermessung DMAV die Schwer-
punkte. Dabei wurde über den Stand der Arbeiten, die nächsten geplanten Schritte sowie über 
aktuelle Entwicklungen und Visionen informiert und diskutiert. 

Zum einen werden die Ingenieur-Geometerinnen und 
-Geometer nicht mehr nur Daten erfassen, sondern ver-
mehrt auch Daten koordinieren, zum anderen sollen 
Daten nur noch von einer Stelle – «once only» – erho-
ben werden.

Wie die amtliche Vermessung mit den anstehenden 
Herausforderungen umgeht, erläuterte Marc Nicodet, 
swisstopo. Zwar sind alle Operate für noch unvermes-
sene Gebiete eröffnet, die Flächendeckung – aktuell 
75 % – ist noch nicht absehbar: Die zurzeit beschränk-
ten finanziellen Mittel sind ein Grund dafür. Innerhalb 
des vorgegebenen Rahmens gilt es, die konkreten 
Anforderungen an die Daten der AV zu spezifizieren, 
Doppelspurigkeiten zu eliminieren und die Aufgaben-
verteilung insbesondere zwischen AV und Landesver-
messung zu überprüfen. Kurzfristig stehen die Inkraft-
setzung der neuen bzw. revidierten Rechtsgrundlagen 
und die Einführung des neuen Geodatenmodells an. 
Mittelfristig sollen die Toleranzstufen durch IND-AV 
(Information Need Definition in der amtlichen Vermes-
sung) abgelöst und räumlich abgrenzbare Dienstbar-
keiten als Bestandteil der AV eingeführt werden.

Helena Åström Boss, swisstopo, orientierte über die 
Revision der Verordnungen der amtlichen Vermessung. 
Ziele der Revision sind eine moderne, auf die Bedürfnis-
se der Nutzerinnen und Nutzer ausgerichtete AV sowie 
eine Ausgewogenheit zwischen Stabilität der AV und 
Möglichkeiten zu deren Weiterentwicklung. Die Verord-
nung der Bundesversammlung über die Finanzierung 
der amtlichen Vermessung (FVAV) wird abgelöst und 
in die Verordnung über die amtliche Vermessung (VAV) 
überführt. Diese Änderung tritt per 1. Januar 2023 in 
Kraft.
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Den Abschluss vor dem Mittagessen machte Anja von 
Niederhäusern, Leiterin Eidgenössisches Amt für Grund-
buch und Bodenrecht (EGBA) mit der Sicht des Grund-
buches auf die Zukunft der amtlichen Vermessung. 
Zukünftig soll der Geschäftsverkehr mit dem Grundbuch 
nur noch digital ablaufen. Eine Vereinheitlichung wird 
dadurch erschwert, dass die Kantone unterschiedliche 
Ausgangslagen haben und auch gewisse Bereiche selbst 
regeln können. Hinzu kommt, dass das Original der öf-
fentlichen Urkunde für die Grundbuchanmeldung heute 
immer noch in Papierform erstellt werden muss. Bera-
tungen auf Bundesebene für eine vollständige elektroni-
sche Beurkundung sind angelaufen. Für die anstehen-
den Digitalisierungsschritte wird das Grundbuch von 
den Erfahrungen der AV in vielerlei Hinsicht profitieren 
können. Die Genauigkeit und die Verlässlichkeit der AV 
sind für das Grundbuch dabei weiterhin unerlässlich. 

Den Nachmittag eröffnete Christan Grütter, swisstopo, 
mit den Ausführungen zum neuen Geodatenmodell 
DMAV. Mit diesem können die Daten der AV fit für die 
Zukunft gemacht werden. Dazu braucht es allerdings 
das Mitwirken aller: swisstopo, Kantone, Softwareher-
steller sowie Fachleute der amtlichen Vermessung aller 
Stufen. Es müssen Weisungen erstellt und Schnittstel-
len angepasst werden. Auf nicht Notwendiges wie die 
Planeinteilung oder Numerierungsbereiche ist zu ver-
zichten. Ein wichtiger Schritt ist auch der Wechsel von 

INTERLIS 1.0 auf INTERLIS 2.4, welches spezifischere 
Definitionen zulässt, beispielsweise bei den Beziehungen 
der Objekte.
Im Rahmen der Konsultation wurden insgesamt 1400 
Aussagen zum DMAV analysiert. In einem nächsten 
Schritt werden diese Rückmeldungen implementiert und 
dann das Einführungskonzept erarbeitet. Jede und jeder 
kann sich aber heute schon auf die Umsetzung vorbe-
reiten, indem die Fehler in den AV-Daten bereinigt wer-
den. Damit wird die Überführung ins neue Geodaten-
modell der amtlichen Vermessung einfacher.

Bernard Fierz, Kanton Zürich, gab einen Einblick in die 
Arbeiten der Arbeitsgruppe (vgl. Kasten S. 5), welche die 
1400 Meldungen aus der Konsultation zum Geodaten-
modell analysiert und bewertet hat. Als wichtiger Grund-
satz wurde festgelegt, dass die erste Version des neuen 
Geodatenmodells inhaltlich dem DM.01-AV-CH entspre-
chen soll und demnach keine Datenerhebungen not-
wendig werden. Weitere Entscheide sind beispielsweise, 
dass die Fixpunkte der Kategorien 2 und 3 aufgrund der 
Zuständigkeit aufgetrennt werden, um damit die Fix-
punkte der Kategorie 2 als Dienst in die AV einbinden 
zu können. 

Die Sicht der Kantone zu den Entwicklungen zeigte 
Patrick Reimann, Vizepräsident KGK, auf. Mit der Ver-
schiebung der Inkraftsetzung von VAV und VAV-VBS 

Abbildung: Angeregte 
Podiumsdiskussion. Rund 
180 Teilnehmende vor Ort 
und über 100 Personen 
am Livestream verfolgten 
die Veranstaltung.
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um ein Jahr, auf den 1. Januar 2024, sowie der vorläu-
figen Rückstellung der Themen Dienstbarkeiten und 
IND-AV haben die Kantone nun mehr Zeit für die Anpas-
sung ihrer kantonalen Rechtsgrundlagen und für die 
Umsetzung des neuen Geodatenmodells DMAV. Für die 
Kantone ist das Miteinander wichtig: mit Pilotprojekten 
bei der Einführung des DMAV, beim Mitwirken in ver-
schiedenen Arbeitsgruppen, allgemein als Verbundpart-
ner bei der Aufgabe amtliche Vermessung.

Christine Früh, Schweizerischer Städteverband SSV, Ar-
beitsgruppe Geoinformation, beleuchtete die Entwick-
lungen aus der Perspektive der Städte und Gemeinden. 
Die Städte sind einerseits zuständige Stelle für die amt-
liche Vermessung und deshalb für die Qualität der Da-
ten. Die Städte sind andererseits auch Nutzende, da vie-
le Dienststellen mit Geodaten und somit auch mit den 
AV-Daten als Basis arbeiten – in der Stadt Bern sind dies 
beispielsweise rund 70 % der Dienststellen. Hinsichtlich 
Weiterentwicklung der AV erwarten die Städte und Ge-
meinden, dass sie früh genug in die Änderungsprozesse 
einbezogen werden, die Kundschaft im Fokus steht und 
die Finanzierung bis und mit Stufe Gemeinden durchge-
dacht ist. 

Als Vertreter der Privatwirtschaft zeigte Marzio Righitto, 
Präsident IGS, die Sicht der Ingenieur-Geometerinnen 
und -Geometer auf. Die IGS hatte zusammen mit 
geosuisse eine umfassende Stellungnahme eingereicht 
mit Aussagen unter anderem zur öffentlichen Ausschrei-
bung, zum minimalen Geodatenmodell, zum Einbezug 
der Dienstbarkeiten und zur Historisierung. Mit der Ein-
führung des neuen Geodatenmodells DMAV will die IGS 
auf der Basis Opensource (QGIS) eine neue Applikation 
für die AV entwickeln. Das Pflichtenheft dafür ist erstellt 
worden. Der IGS ist es wichtig, dass die AV der Zukunft 
stabil, ausgetestet, innovativ und zukunftsfähig ist.

Die verschiedenen Fragen, die während und am Schluss 
der Veranstaltung durch die Referentinnen und Refe-
renten beantwortet wurden, zeigten das grosse Interesse 
und Engagement der Tagungsteilnehmenden für die 
amtliche Vermessung. Aus den Schlussvoten wurde deut-
lich, dass diese Veranstaltung sehr wichtig war und 
alle motiviert und gewillt sind, den Weiterentwicklungs-
prozess der AV weiterhin gemeinsam zu gestalten.

Christoph Käser schloss die gelungene Tagung mit dem 
Hinweis auf den weiteren Zeitplan sowie auf die zehn 
jeweils zweistündigen regionalen Infoveranstaltungen in 
der ganzen Schweiz zur Revision der Rechtsgrundlagen 
und zum neuen Geodatenmodell der amtlichen Vermes-
sung DMAV. Diese Info-Regio DMAV finden vom April 
bis Juni 2023 statt. Sie richten sich an die in der amtli-
chen Vermessung tätigen Führungspersonen UND deren 
Mitarbeitende sowie an Softwarehersteller.

Alle Folien zur Tagung sind unter www.cadastre.ch/av   
Methoden & Datenmodelle  Neues Geodatenmodell 
DMAV  Dokumente abrufbar.

Christoph Käser, dipl. Ing. ETH
Geodäsie und Eidgenössische Vermessungsdirektion
swisstopo, Wabern
christoph.kaeser@swisstopo.ch
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Informationsveranstaltung ÖREB-Kataster 
2022: Rückblick

Die Informationsveranstaltung zum Kataster der öffent-
lich-rechtlichen Eigentumsbeschränkungen (ÖREB-Katas-
ter) wurde wieder hybrid durchgeführt. Rund 120 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer aus der ganzen Schweiz 
trafen sich am 2. November 2022 in der Welle7 in Bern 
zum Thema «Den ÖREB-Kataster mit behördenverbindli-
chen Beschränkungen ergänzen?!». 50 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer waren online zugeschaltet. Die durch 
das Bundesamt für Landestopografie swisstopo und die 
Konferenz der Kantonalen Geoinformations- und Katas-
terstellen (KGK) gemeinsam durchgeführte Veranstal-
tung widmete sich einerseits dem Stand des ÖREB-Ka-
tasters und andererseits der Weiterentwicklung mit be-
hördenverbindlichen Beschränkungen. 

Im Schwergewichtsprojekt 32 unter der Leitung von 
Christian Dettwiler und Amir Moshe, leitender Geschäfts-
führer Die Brückenbauer GmbH, Rheinfelden, wurden 
die behördenverbindlichen Beschränkungen genauer 
analysiert und auf ihre Aufnahme in den ÖREB-Kataster 
geprüft: 
Das Geoinformationsgesetz definiert behördenverbind-
liche Geobasisdaten als Geobasisdaten, die für Behörden 
des Bundes, der Kantone und der Gemeinden bei der 
Erfüllung ihrer öffentlichen Aufgaben rechtlich verbind-
lich sind (Art. 3 GeoIG1). Das hilft nicht wirklich. Das 
Unangenehme an behördenverbindlichen Beschränkun-
gen ist, dass sie latent wirken können. Beispiel: Im Rah-
men eines Baubewilligungsverfahrens können Inventare 
(des Denkmalschutzes, des Landschaftsschutzes etc.) 
beigezogen werden und dann im konkreten Fall zu ei-
gentümerverbindlichen Auflagen führen. 
Fazit der Analyse: Zu den heutigen unmittelbar, das 
heisst sofort, wirkenden ÖREB müssten auch die poten-
ziell, das heisst mittelbar wirkenden Eigentumsbeschrän-
kungen aufgenommen werden.

Was dies für Baubewilligungen bedeuten würde, stellte 
Daniel Näpflin, Baukoordinator Kanton Schwyz, anhand 
konkreter Beispiele vor. Manuel Mohler, Notar Mohler 
AG, Basel, tat das Gleiche aus Sicht der Grundstückge-
schäfte. Amir Moshe stellte dann die juristische Analyse 
und die notwendigen Rechtsanpassungen vor, damit 
auch mittelbar wirkende Eigentumsbeschränkungen in 
den ÖREB-Kataster aufgenommen werden könnten: 

1	 Bundesgesetz über Geoinformation (Geoinformationsgesetz, GeoIG),  
SR 510.62

Die Informationsveranstaltung vom 2. November 2022 zum Thema «Den ÖREB-Kataster 
mit behördenverbindlichen Beschränkungen ergänzen?!» schlug ein neues Kapitel auf und 
beleuchtete, wie der Kataster in den nächsten Jahren sinnvoll erweitert werden sollte.

Die Erweiterung der Inhalte des ÖREB-Katasters um die 
behördenverbindlichen Einschränkungen würde die drei 
folgenden Änderungen umfassen:
•	 Auf das Ausschlusskriterium, dass eine öffentlich-

rechtliche Eigentumsbeschränkung nicht auf einem 
individuell-konkreten Rechtsakt (z.B. Baubewilligung) 
basieren darf, würde zukünftig verzichtet;

•	 Auf die Prämisse, dass generell-abstrakte Normen 
(z.B. Abstandslinien) nicht Eingang in den ÖREB-Katas-
ter finden, würde zukünftig verzichtet, weil diese die 
Rechte der tatsächlichen und potentiellen Eigentüme-
rinnen und Eigentümer beschneiden können;

•	 Bei der Klärung der eher unglücklichen da irreführen-
den Terminologie der Behördenverbindlichkeit konnte 
festgestellt werden, dass Rechtssätzen regelmässig 
eine zwar nicht unmittelbare, aber immerhin eine mit-
telbare Eigentumsbeschränkung inhärent ist. Da der 
ÖREB-Kataster nicht nur den Status quo wiedergeben, 
sondern auch als Planungsinstrument dienen soll, 
wäre es nur konsequent, dass im ÖREB-Kataster zu-
künftig − neben den geplanten und laufenden Ände-
rungen − auch «bloss» mittelbare Eigentumsbeschrän-
kungen des öffentlichen Rechts geführt würden.

Laut Christoph Käser, swisstopo, kann die erste geplan-
te Änderung betreffend Gegenstand des ÖREB-Katas-
ters grundsätzlich in das bereits bestehende Gefäss der 
rechtskräftigen ÖREB im Sinne von Artikel 2 OEREBKV 2 
aufgenommen werden. Für die zwei weiteren geplanten 
Erweiterungen muss ein neues Gefäss geschaffen wer-
den. Eine Arbeitsgruppe (s. Kasten S. 34) hat mit Recht-
setzungsänderungen am Geoinformationsgesetz gestar-
tet und wird auch die möglichen Erweiterungen des 
ÖREB-Katasters behandeln.

2	 Verordnung über den Kataster der öffentlich-rechtlichen Eigentums-
beschränkungen (ÖREBKV), SR 510.622.4
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Arbeitsgruppe «ÖREB-Kataster: Rechtssetzungs-
anpassungen GeoIG»

Bundesamt für Landestopografie swisstopo
•	Käser Christoph, Leitung
•	Rey Isabelle, Protokoll
•	Zürcher Rolf, swisstopo

Juristische Begleitung
•	Kettiger Daniel, kettiger.ch – law§solutions
•	Moshe Amir, Die Brückenbauer 
•	Küttel Anita, swisstopo
•	Wüthrich Dominic, EGBA3

Kantonale Konferenzen und Verbände
•	Moser Adrian, BS, KGK 4

•	Spicher Florian, NE, KGK
•	Bastian Graeff, Zürich, SVV 5

•	Gautschi Andrea, LU, KGS 6

•	Huser Philipp, ZH, KGS
•	Reinhardt Oliver, SNV  7

•	Krebs Anne-Käthi, HEV  8

Am Nachmittag wurden in den Workshops diese The-
men aus unterschiedlichen Blickwinkeln vertieft: Aus ju-
ristischer Sicht, bezüglich der Voraussetzungen für die 
Umsetzung, bezüglich des einfachen Zugangs zu Grund-
stückinformation sowie bezüglich der Darstellung der 
Änderungen.

Insgesamt war es erneut eine gelungene Veranstaltung, 
die nicht nur die möglichen Erweiterungen des ÖREB-
Katasters thematisierte, sondern auch ausreichend Zeit 
für Vernetzung und Gespräche bot. Allen Referentinnen 
und Referenten sei an dieser Stelle herzlich gedankt.

Alle Folien zur Tagung sind unter  
www.cadastre.ch/oereb abrufbar.

Christoph Käser, dipl. Ing. ETH 
Geodäsie und Eidgenössische Vermessungsdirektion 
swisstopo, Wabern 
christoph.kaeser@swisstopo.ch

3	

4	KGK
5	SVV
6	KGS
7	SNV
8	HEV

3	 EGBA Eidgenössisches Amt für Grundbuch- und Bodenrecht
4	 KGK Konferenz der kantonalen Geoinformations- und Katasterstellen
5	 SSV Schweizerischer Städteverband
6	 KGS Konferenz der Schweizerischen Grundbuchführung
7	 SNV Schweizerischer Notarenverband
8	 HEV Hauseigentümerverband Schweiz

Fragen zur Nutzung eines Grundstücks? 
Jetzt die wichtigsten öffentlich-rechtlichen Eigen-
tumsbeschränkungen prüfen unter cadastre.ch

Avete domande sull’utilizzo di un fondo? 
Verificate ora le principali restrizioni  
di diritto pubblico della proprietà secondo 
la legge: cadastre.ch
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Personelles aus dem Bereich 
«Geodäsie und Eidgenössische 
Vermessungsdirektion»

Eintritte
Wir heissen die neuen Mitarbeitenden im Bereich «Geodä-
sie und Eidgenössische Vermessungsdirektion», Hanspeter 
Christ,Gilbert Jeiziner und Marin Smolik herzlich will-
kommen.

Hanspeter Christ
Ausbildungstitel:	Dipl. Kult. Ing. ETH 
Funktion:	 Entwicklungsingenieur
Eintrittsdatum:	 1. September 2022

Aufgabengebiet
Im Prozess «Geodätische Grundlagen und Positionierung» 
verantwortlich für die Entwicklung, Automatisierung, Qua-
litätskontrolle, Server- und Netzarchitektur sowie für den 
Betrieb der cloudbasierten Serverinfrastruktur für das Auto-
matische GNSS-Netz Schweiz (AGNES). Des Weiteren zu-
ständig für die Koordination dieser Dienste mit dem Perma-
nent Network Analysis Center (PNAC) sowie für die Ent-
wicklung des Daten- und Dienstleistungsangebotes im 
Rahmen der nationalen Geodaten-Infrastruktur (NGDI).

Gilbert Jeiziner
Ausbildungstitel:	 Ingénieur ETS en Géomatique
Funktion:	 Ingénieur en développement 
	 géodésien
Eintrittsdatum:	 1. September 2022 

Aufgabengebiet
Im Prozess «Geodätische Grundlagen und Positionierung» 
verantwortlich für die Entwicklung, Automatisierung, Qua-
litätskontrolle, Server- und Netzarchitektur sowie für den 
Betrieb der cloudbasierten Serverinfrastruktur für das Auto-
matische GNSS-Netz Schweiz (AGNES). Des Weiteren zu-
ständig für die Koordination dieser Dienste mit dem Perma-
nent Network Analysis Center (PNAC) sowie für die Ent-
wicklung des Daten- und Dienstleistungsangebotes im 
Rahmen der nationalen Geodaten-Infrastruktur (NGDI).

Marin Smolik
Ausbildungstitel:	 Bachelor of Science HES-SO  
	 in Geomatik
Funktion:	 Praktikant
Eintrittsdatum:	 1. Oktober 2022 

Aufgabengebiet
Marin Smolik wird im Rahmen seines einjährigen Praktikums 
alle Aspekte der geodätischen Landesvermessung kennen-
lernen, von Messungen bis Auswertungen hin zu konzeptio-
nellen Arbeiten. 

Geodäsie und Eidgenössische Vermessungsdirektion
swisstopo, Wabern

Personelle Änderungen bei 
den Verantwortlichen der 
kantonalen Vermessungs-
aufsichten 

Kanton Aargau
Seit 1. November 2022 übt Simone Stirnimann, 
pat. Ing.-Geom., die Funktion der Kantons-
geometerin für den Kanton Aargau aus. Sie hat 

damit die Nachfolge von Christian Gamma angetreten.

Geodäsie und  
Eidgenössische Vermessungsdirektion
swisstopo, Wabern
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Kreisschreiben und Express: 
jüngste Veröffentlichungen

Kolloquien des Bundesamtes 
für Landestopografie swisstopo 
2023

Die Kolloquien von swisstopo umfassen Vorträge zu aus-
gewählten Themen aus den Fachgebieten Vermessung, 
Topografie, Kartografie und Landesgeologie sowie von 
KOGIS (Koordination, Geo-Information und Services). 

Die unten aufgeführten Veranstaltungen sind öffentlich 
und finden jeweils freitags, 10.00 – 11.30 Uhr, statt.

Infolge von Bauarbeiten bei swisstopo finden die Kollo-
quien 2023 ausschliesslich online statt. Besten Dank für 
das Verständnis.

Wir bitten um Anmeldung unter  
www.swisstopo.ch/kolloquium

24. Februar 2023  
Sehr schnell, aber ein bisschen dumm – die ersten Computer 
der Landestopografie 
1967 beschaffte die Landestopografie mit der Tischrechenmaschine 
Wanderer Conti ihren ersten Computer. 

3. März 2023  
Strategie Geoinformation Schweiz – erste Resultate
Die Umsetzung der Strategie Geoinformation Schweiz mit der Vision 
«Vernetzte und geolokalisierte Informationen für die Schweiz» ist 
in vollem Gang. Wie ist der aktuelle Stand und wie kann man mit-
machen? 

24. März 2023  
Leitungskataster Schweiz – Erarbeitung der rechtlichen 
Grundlagen
Welche rechtlichen Änderungen braucht es im Geoinformations-
gesetz für den LKCH? Was wird in der entsprechenden Verordnung 
geplant? Einen Einblick in die Rechtsetzungsarbeiten

28. April 2023  
Werkstattbesuch geoBIM
Die Umsetzung der geoBIM-Strategie swisstopo läuft. Am Werkstatt-
besuch zeigen wir einen Einblick in die Arbeiten.

5. Mai 2023  
Geo Data Science
Wir stellen innovative Methoden (unter anderem Machine Learning 
und Deep Learning) und Anwendungen für die Analyse von räum-
lichen Daten vor.

Bundesamt für Landestopgrafie swisstopo

Kreisschreiben
für wichtige Präzisierungen von gesamtschweizerisch 
anwendbaren rechtlichen Vorschriften

	 Amtliche Vermessung
	 ÖREB-Kataster

Die Dokumente selbst sind abrufbar auf:  
www.cadastre.ch  / av  
Rechtliches & Publikationen 

resp.

www.cadastre.ch  / oereb  
Rechtliches & Publikationen

Geodäsie und Eidgenössische Vermessungsdirektion
swisstopo, Wabern

Datum Thema

26. 09. 2022 KS ÖREB-Kataster 2022  / 01 
Weisung «Rahmenmodell für den ÖREB-Kataster: 
Erläuterungen zur Umsetzung»  
Änderung vom 25. August 2022

26. 09. 2022 KS ÖREB-Kataster 2022  / 02 
Weisung «ÖREB-Kataster: DATA-Extract»  
Änderung vom 25. August 2022

26. 09. 2022 KS ÖREB-Kataster 2022  / 03 
Weisung «ÖREB-Kataster: ÖREB-Webservice  
(Aufruf eines Auszugs)»  
Änderung vom 25. August 2022

26. 09. 2022 KS ÖREB-Kataster 2022  / 04 
Weisung «ÖREB-Kataster: Inhalt und Darstellung 
des statischen Auszugs»  
Änderung vom 25. August 2022

Express
für allgemeine Informationen und Umfragen

Datum Thema

03. 10. 2022 AV-Express 2022  / 06 
Monitoring des volkswirtschaftlichen Nutzens der 
AV-Daten – Resultate 2021 und Fragebogen 2022

26. 10. 2022 AV-Express 2022  / 07
Modelldokumentation DMAV (DM.flex) Version 1.0: 
Abschluss der Konsultation

14. 11. 2022 ÖREB-Kataster-Express 2022  / 02
Public Relations für den ÖREB-Kataster: Logo er-
setzt die illustrierenden Elemente

http://www.swisstopo.ch/kolloquium
http://www.cadastre.ch/av
http://www.cadastre.ch/oereb


37

cadastre Nº 40, Dezember 2022
Veranstaltungen und 
Weiterbildung

Spirgarten 2023

Ziel des Spirgartentreffens ist der 
offene Informationsaustausch über 
den aktuellen Stand der Normierung 

und Standardisierung in der Geoinformationstechnologie 
zwischen GIS-Fachleuten der öffentlichen Verwaltung und 
der Privatwirtschaft. 

Das nächste Spirgartentreffen findet statt am 

23. März 2023, 9.30 –12.30 Uhr 
im Kongresszentrum Spirgarten – Zürich Altstetten

Das Hauptthema wird später definiert. 
Das Programm finden Sie ab ca. Februar 2023 auf  
www.interlis.ch  Veranstaltungen. 

Schauen Sie vorbei: neue Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
sind herzlich willkommen! 

Koordination, Geo-Information und Services KOGIS
swisstopo, Wabern

Staatsexamen 2023 zur Erlangung 
des Geometerpatents

Das Staatsexamen wird einmal jährlich 
durchgeführt. Die anwendungsorientierte 
Prüfung umfasst die Themenkreise «amt-

liche Vermessung», «Geomatik», «Landmanagement» und 
«Unternehmensführung» und besteht aus je einem schriftlichen 
und einem mündlichen Teil. Sie beinhaltet unter anderem auch 
eine Feldarbeit unter Verwendung der eigenen Instrumente. 

Es besteht die Möglichkeit, eine der vier Themenkreisprüfungen 
(schriftlich und mündlich) um ein Jahr zu verschieben. Diese 
wird «zeitvariable Prüfung» genannt. Mit der Anmeldung muss 
die Kandidatin resp. der Kandidat mitteilen, ob sie bzw. er von 
der Möglichkeit der zeitvariablen Prüfung Gebrauch machen 
will und falls Ja, in welchem Themenkreis die Prüfung im dar-
auffolgenden Jahr abgelegt wird. Eine Abmeldung ist nur für 
das Staatexamen als Ganzes zulässig. Die zeitvariable Prüfung 
muss zwingend im darauffolgenden Jahr abgelegt werden

Agenda Staatsexamen 2023
1.	Woche:	 21. August bis 25. August schriftlich
2.	Woche:	 28. August bis 1. September schriftlich / mündlich
Patentfeier:	 8. September

Das Staatsexamen 2023 findet im Bundesamt für Sport in 
Magglingen statt. 

Prüfungssprachen Staatsexamen 2023
Die schriftlichen und mündlichen Prüfungsfragen werden in 
Deutsch und in Französisch abgegeben. Die Kandidatin resp. der 
Kandidat kann auf Wunsch jedoch auf Italienisch antworten.

Die Anmeldung muss zwingend folgende Dokumente um-
fassen: 
•	 Anmeldeformular 
•	 Lebenslauf mit Foto, 
•	 Anerkennungsentscheid oder Gesuch um  

Anerkennung der theoretischen Vorbildung, 
•	 Nachweis der Berufspraxis.

Sie ist bis spätestens 31. März 2023 per Post (Poststempel zählt) 
an folgende Adresse zu richten: 

Sekretariat der Eidgenössischen Kommission für 
Ingenieur-Geometerinnen und -Geometer 
c   /o Bundesamt für Landestopografie 
Geodäsie und Eidgenössische Vermessungsdirektion 
Seftigenstrasse 264 
3084 Wabern 

Alle Informationen finden Sie auf  
www.cadastre.ch/anmeldung.

Eidgenössische Kommission für  
Ingenieur-Geometerinnen und -Geometer

Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra

https://www.cadastre.ch/anmeldung
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Genève

Bern
Chur

Bellinzona

Lausanne

Neuchâtel

Olten
St. Gallen

Zürich

Info-Regio DMAV 2023
In der amtlichen Vermessung 
stehen bedeutende Entwick-

lungen und Herausforderungen an. Die Gründe dazu 
sind die vielen technischen Fortschritte, veränderte Be-
dürfnisse und eine kontinuierlich steigende Menge an 
rechtsgültigen Daten. Mit der Revision der Rechtsgrund-
lagen und dem neuen Geodatenmodell der amtlichen 
Vermessung DMAV wird die amtliche Vermessung mo-
dernisiert und für die Zukunft fit gemacht. 

Um die Fachleute aller Stufen über diese seit der Revi-
sion AV93 wichtigste Weiterentwicklung aus erster Hand 
zu informieren und zu sensibilisieren, werden von April 
bis Juni 2023 in allen Teilen der Schweiz regionale Infor-
mationsveranstaltungen, die Info-Regio DMAV, als Prä-
senzveranstaltungen durchgeführt. 

Die wichtigsten Eckdaten zu den Info-Regio DMAV  
sind:

Termine
Von April bis Juni 2023, jeweils am Nachmittag von 
15 bis 17 Uhr mit anschliessendem Apéritif. 

Programm
Hauptthema der Veranstaltung ist das Geodatenmodell 
der amtlichen Vermessung DMAV Version 1.0. Das neue 
Modell wird erklärt, der aktuelle Stand der Einführung 
erläutert und die weiteren Schritte werden aufgezeigt. 
Ebenfalls wird kurz über die wichtigsten Punkte der Re-
vision der Verordnungen der amtlichen Vermessung in-
formiert. Anschliessend steht genügend Zeit für Fragen 
und Diskussion zur Verfügung.

Zielpublikum
In der amtlichen Vermessung tätige Fachleute von Bund, 
Kantonen, Städten, Gemeinden und Privatwirtschaft 
(Leitung und Angestellte) 
• 	Softwarehersteller 
• 	Weitere Interessierte 

Geodatenmodell der amtlichen Vermessung 
DMAV: Regionale Informationsveranstaltungen 
von April bis Juni 2023

Veranstaltungsorte

• Bern	 Donnerstag, 20. April 2023
• Zürich	 Donnerstag, 27. April 2023
• Chur	 Donnerstag, 4. Mai 2023
• St. Gallen	 Mittwoch, 10. Mai 2023
• Lausanne	 Donnerstag, 25. Mai 2023 
• Genève	 Donnerstag, 1. Juni 2023
• Neuchâtel	 Mittwoch, 14. Juni 2023
• Bellinzona	 Mittwoch, 21. Juni 2023
• Olten	 Donnerstag, 29. Juni 2023

Aktuelle Informationen zu den Veranstaltungen und 
den Link zum Anmeldeportal finden Sie ab Februar 
2023 unter www.cadastre.ch/av  Methoden & Daten-
modelle  Neues Geodatenmodell DMAV. 

Geodäsie und Eidgenössische Vermessungsdirektion 
swisstopo, Wabern 
vermessung@swisstopo.ch
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Ginevra

Berna
Coira

Bellinzona

Losanna

Neuchâtel

Olten
San Gallo

Zurigo

Luoghi delle manifestazioni

• Berna	 Giovedì, 20 aprile 2023
• Zurigo	 Giovedì, 27 aprile 2023
• Coira	 Giovedì, 4 maggio 2023
• San Gallo	 Mercoledì, 10 maggio 2023
• Losanna	 Giovedì, 25 maggio 2023
• Ginevra	 Giovedì, 1° giugno 2023
• Neuchâtel	 Mercoledì, 14 giugno 2023
• Bellinzona	 Mercoledì, 21 giugno 2023
• Olten	 Giovedì, 29 giugno 2023

Le informazioni aggiornate sugli eventi e il link al portale 
di iscrizione saranno disponibili a partire da febbraio 
2023 all’indirizzo www.cadastre.ch/av  Metodi e mo-
delli di dati  Nuovo modello di geodati DMAV.

Geodesia e Direzione federale delle  
misurazioni catastali  
swisstopo, Wabern 
vermessung@swisstopo.ch

Info-Regio DMAV 2023
La misurazione ufficiale presen-
ta sviluppi e sfide importanti. 

Le ragioni sono da ricercare nei numerosi progressi tec-
nici, nell’evoluzione delle esigenze e nel continuo au-
mento del volume di dati giuridicamente validi. Con la 
revisione delle basi legali e il nuovo modello di geodati 
della misurazione ufficiale DMAV, la misurazione uffi-
ciale viene modernizzata e resa idonea ad affrontare il 
futuro. 

Per fornire ai professionisti a tutti i livelli informazioni 
di prima mano su questo importante sviluppo successivo 
alla revisione MU93 e per sensibilizzarli, da aprile a giu-
gno 2023 si terranno in tutta la Svizzera eventi informa-
tivi regionali, gli Info-Regio DMAV, organizzati come 
eventi in presenza. 

I dati chiave più importanti relativi agli Info-Regio DMAV 
sono:

Scadenze
Da aprile a giugno 2023, ogni pomeriggio dalle ore 
15.00 alle 17.00, seguiti da un aperitivo. 

Programma
Il tema principale dell’evento è il modello di geodati 
della misurazione ufficiale DMAV nella versione 1.0. Ver-
rà spiegato il nuovo modello e illustrati lo stato attuale 
della sua introduzione e le tappe successive. Verranno 
inoltre illustrati brevemente i punti più importanti della 
revisione delle ordinanze concernenti la misurazione 
ufficiale. Al termine ci sarà tempo a sufficienza per do-
mande e la discussione.

Pubblico target
•	 Professionisti che lavorano nel campo della misura-

zione ufficiale a livello federale, cantonale, comunale 
e privato (dirigenti e dipendenti) 

•	 Produttori di software 
•	 Altri interessati

Modello di geodati della misurazione ufficiale 
DMAV: Manifestazioni informative regionali 
da aprile a giugno 2023



Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra

Eidgenössisches Departement für Verteidigung,
Bevölkerungsschutz und Sport VBS
Bundesamt für Landestopografie swisstopo
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